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Anzeigenannahme bis spätestens Montag , Mittwoch , Freitag ,
vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen am Tage vorher erbeten.
Bei Konkursverfahren oder Zwangsvergleichen wird etwa bewilligter

Nachlaß hinfällig .

Lehrjahre find leine Serrenjahre
In kaufmännischen Kreisen wird in letzter Zeit ernst¬

haft darüber Klage geführt , daß unser kaufmännischer
Lehrlingsnachwuchs Lücken des allgemeinen Schulwissens
aufweist , deren Beseitigung im allgemeinen volkswirt¬
schaftlichen Interesse liegt . Vor kurzem wurde diese Fest¬
stellung in dem Jahresbericht der Wirtschaftsgruppe Ein¬
zelhandel getroffen , und in jüngster Zeit sind die sächsischen
Handelskammern auf Grund der Ergebnisse der Lehr¬
lingsprüfungen für Kaufmannsgehilfen zu der gleichen
Auffassung gekommen. Diese Ergebnisse weisen nach,, daß
im Durchschnitt rund 20 Prozent der Lehrlinge in den säch¬
sischen Handelskammerbezirken die Lehrlingsprüfnng nicht
bestanden . Es liegt im Wesen des nationalsozialistischen
Staates , daß das Leistungsprinzip in jeglicher Hinsicht
ausschlaggebend für die Beurteilung des Menschen sein
muß . Leistung ist erste Voraussetzung für den Erfolg der
Arbeit . Der Staat hat deshalb durch die Deutsche Ar¬
beitsfront den Berufswettkampf eingeführt , der zunächst
auf der Grundlage der Freiwilligkeit den Ehrgeiz der be¬
rufstätigen Jugend anregen und deutsche Qualitätsarbeit
auf breitester Front gewährleisten soll. Neben dieser Frei¬
willigkeit werden aber für die Berufsausbildung grund¬
sätzlich für die einzelnen Berufe Richtlinien ausgestellt,
die ein Mindestmaß von theoretischer und praktischer Be¬
rufsfertigkeit verlangen . Je höher die Anforderungen an
den einzelnen Beruf gestellt werden , je erfolgreicher wird
der Heranwachsende Handwerker oder Kaufmann seinen
Beruf ausüben können, je größer wird aber auch der Vor¬
teil für die deutsche Volksgemeinschaft sein. Der Lehrling
wird deshalb in Zukunft seine Lehrlingszeit nicht mit dem
Mktzuf der gesetzlich vorgeschriebenen Lehrjahre , sondern
nur durch die Erreichung des Lehrzieles abschließen kön¬
nen. Er muß bei der Lehrlingsprüfung nicht nur einen
Handfertigkeits- , sondern auch einen Befähigungsnachweis
in geistig beruflicher und weltanschaulicher Hinsicht er¬
bringen. Wenn sich bei der Lehrlingsausbildung nach
ziemlich einheitlichen Feststellungen ergeben hat , daß die
Lehrlinge das vorausgesetzte Ziel des Volksschulbesuches
nicht erreicht haben , dann wird von zuständiger Seite
zweckentsprechend eingegriffen werden . Es ist jedenfalls
selbstverständlich, daß jeder Lehrling , der die Volksschule
verlassen hat , ein Mindestziel in den Elementarfächern des
allgemeinen Wissens erreicht haben muß . Die Schule ist
heute weniger denn je eine Formsache , sie ist ein wichtiger
Faktor für die Erziehung der deutschen Menschen zu lei-
stungssähigen Mitarbeitern im Dritten Reich.

Ein ooreUiM ZeWch
. Der Beschluß der sogenannten „ Mittelmeerkonferenz
m Nyon" erweist sich je länger je mehr als ein bedenklicher
Fehlschlag , dem England und Frankreich unter dem Ein¬
fluß des Juden Finkelstein zum Opfer fielen . Alan wird
allerdings bei Beurteilung dieses Beschlusses zu der Ueber-
zeugung kommen müssen, daß die Verantwortlichen Män -
uer von Nyon von äußerster politischer Kurzsichtigkeit
ivaren , als sie sich entschlossen, dieses „Arrangement " gut
zu heißen und in Kraft zu setzen . Sie haben sich durch
Italien darüber belehren lassen müssen, daß das Mittel -
weer nicht eine Domäne Frankreichs und Englands ist ,
sondern daß es das unmittelbare Lebensinteresse Italiens
erstellt . Es muß ferner eigenartig berühren , daß die
genannten beiden Großmächte keinerlei Bedenken hatten , die
spanischen Gewässer unter sich aufzuteilen , obwohl fest¬
est , daß gerade diese beiden Mächte dem Treiben So -
Mtrußlands in diesen Gewässern bisher nicht allzuviel
Hindernisse in den Weg gelegt haben . Daß ihnen nach -
naglich ihr Ungeschick oder ihre Naivität doch noch znm
Bewußtsein gekommen zu sein scheint, geht aus einer Gen¬
ier Meldung hervor , wonach die „Konferenz von Nyon "

Freitag in Genf erneut zusammentreten werde . In
OMer Kreisen hält man es für möglich, sogar wahrschein-
uch, daß dabei die Frage der Beteiligung Italiens an dem
tzatrouillendienst Vir Bekämpfung der U-Boot -Piraten
un Mittelmeer erörtert wird . Die italienische Antwort ,
mo m Paris und London wegen des sogenannten Nyoner
Arrangements überreicht worden ist , ist offenbar eindrucks-/

genug gewesen, nm begreiflich zu machen, daß Mnsso-
Nlchz gewillt ist , sich durch einen einfachen Interessen -

lenbeschlnß aus dem Mittelmeer zurückdrängen zu lassen.
"4M Gegenteil , man hat durchaus verstanden , daß Italien
ME ist , seine Mittelmeerinteressen aufs äußerste zu ver¬
gingen . An dieser Tatsache wird auch die Moskauer
rsthhung nichts ändern , gegebenenfalls sowjetrussischs" legsschiffe ins Mittelmeer zu entsenden

Eine engMe BsLriWung Wer Nürnberg
Auslandspresse kann sich trotz aller Bemühungen

es starken Eindrucks des Nürnberger Parteitages nicht"erschließen . Bei allem Bestreben , die kritische Sonde an -
w 'MN ' findet sie keinen wirklichen Angriffspunkt , um sich
M den in Nürnberg behandelten Problemen in abweisen -s
ml Sinne auseinanderzusetzen . Die „Times " hat eH

unternommen , die Schlußrede des Führers zum Ge-
UMstand einer kritischen Betrachtung zu machen, wobei ihr

die Parallelstellung der deutschen Wirtschaftsinteressen in
Spanien mit solchen Englands offensichtlichunbequem ist .
Sie kommt trotzdem zu der gleichen Folgerung , wie der
Führer , daß der „ Kommunismus eine Krankheit darstellt
und daß sie nur durch Zusammenarbeit auf breitester
Front im Interesse eines immer steigenden Grades von
sozialem Wohlbefinden und sozialer Zufriedenheit be¬
kämpft werden könnte"

. Sie streift dabei auch leise Hitlers
Kolonialansprüche und vermag auch deren Berechtigung
nicht anzuzweifeln . Ihre Ausführungen sind deshalb von
einem gewissen Interesse , weil sich ihre Polemik gegen
in Nürnberg aufgestellte Tatsachen richtet, die sie im
Grunde nicht anzweifeln kann. In diesem Zusammenhang
ist eine Aeußerung eines hohen südafrikanischen Kom¬
missars namens Te Water von größerer Bedeutung , weil
er sich in einem Interview vorbehaltlos für eine Rückgabe
der einstigen deutschen Kolonien ausgesprochen hat . Diese
Aeußerung hat in Londoner Pressekreisen ziemliche Be¬
unruhigung hervorgerufen . Er hat sich trotzdem nicht be¬
irren lassen und in einem zweiten Interview ergänzend
folgendes erklärt : „ Meine Aeußerung war eine Rück¬
wirkung auf Hitlers freimütige Rede über Kolonien , in
Nürnberg . Die Frage der deutschen Kolonien sollte nach
meiner Ansicht nicht verzögert werden . Ich betrachte sie
als eine offene Wunde ; und die Staatsmänner Europas
sollen den Mut haben , dies einzugestehen. Südafrika ist
dazu bereit ! " Wenn man aus dieser Aeußerung auch noch
nicht auf eine nun bald folgende Tat schließen kann , so
zeigt sich doch in zunehmendem Maße ein Unbehagen , das
man in den in Frage kommenden Ländern über dieses
Deutschland angetane Unrecht empfindet . Darüber wird
auch die „Times " nicht hinwegkommen .

SsWieirMche A -Mot -Mste«
Franco hat unwiderlegliche Beweise.

Der Pariser „Matin " meldet aus Hendaye, daß die
Regierung von Salamanca das Nichteinmischungskomitee
in London mit dem Ergebnis einer Untersuchung befassen
werde, die sie über die jüngsten Torpedierungen im Mit¬
telmeer angesteüt hat. Es sollen unwiderlegliche Beweise
dafür vorhanden sein, daß zwei der Unterseeboote, die sich
an den Piratenaktionen beteiligt haben, der sowjetrusst-
schen Flotte angehören.

Diese beiden U-Boote von je 950 Tonnen Wasserver¬
drängung und mit 22 Torpedos bewaffnet , seien kürzlich
in Alicante eingelaufen . Das Begleitschiff, das den U-
Booten zugeteilt war und unter dem Befehl des Kapitäns
Wasfilieff stehe , fei dann nach Odessa zurückgekehrt, um
sich dort mit neuer Munition zu versorgen .

Londoner Argumente und MMliige
An zuständiger Stelle wird in London erklärt , daß die

Regierungen Frankreichs und Englands nicht auf dem
Standpunkt ständen , daß der nächste Schritt bezüglich einer
Beteiligung Italiens an der Seekontrolle im Mittelmeer
von London und Paris erfolgen müsse. Wenn auch mit
besonderem Nachdruck in London darauf verwiesen wird ,
daß die Tür für die italienische Mitarbeit noch „ weit
offen " stehe , so stärkt man doch die Meinung , daß der
nächste Schritt von Italien erfolgen müsse, und zwar denkt
man an die Form von Vorschlägen an die Mittelmeerkon¬
ferenz . Die Konferenz von Nyon , so sagt man , sei be¬
schleunigt einberufen worden und habe keinen Aufschub
erdulden dürfen . Die neun beteiligten Mächte hätten dar¬
aufhin den Plan entworfen , der jetzt in Kraft gesetzt
werde . Wolle Italien nun Vorschläge zur Erhöhung der
beschlossenen Maßnahmen machen, an denen es sich dann
beteiligen würde , würden die Vorschläge sicherlich von der
Konferenz erwogen werden . Man hebt in London wieder¬
holt hervor , daß eine Revision des Planes möglich sei.

Großbritannien und Frankreich hätten übrigens im
Zusammenhang mit der Konferenz nur als die einladenden
Mächte fungiert . Deshalb besagt einer der Ratschläge,
jede weitere Mitteilung , die Italien möglicherweise zu
machen wünsche, müßte also der Konferenz als ganzes
zugeleitet werden . In London sind noch keine Schritte ge¬
tan worden , um eine Sitzung des Nichteinmischungsaus¬
schusses einzuberufen . Auch Italien , so betont man , habe
keine solche Sitzung gefordert .

Bemäntelung einer Flottevdemonltraliori ?
Die weitere Entwicklung der durch die Beschlüsse von

Nyon und die italienische Stellungnahme geschaffenen
Lage wird von der italienischen Presse mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt . Die Urheber des Arrangements
seien sich, so berichtet der Korrespondent des „ Messaggero"
aus Genf , allmählich klar darüber , daß eine praktische
Durchführung des Abkommens ohne die Mitwirkung Ita¬
liens unmöglich fei. Andernfalls werde der Auftrag —
'den England und Frankreich erhalten zu haben vorgäben
— wertlos , und das Monopol , das sie glaubten ausüben
zu können, laufe Gefahr , auf dem Papier zu bleiben .

Denn das ihnen von den Mächten in Nyon zuerkannte
Mandat könne sicherlich nicht die italienische Marine dar¬
an hindern, ihre eigenen Handelsschiffe in jeder Zone
des Mittelmeers zu beschützen und die Angriffe auf italie¬

nische U -Boote an jedem beliebigen Punkt des Mittel¬
meers zurückzuweisen .

Der Londoner Korrespondent des „ Popolo di Roma "
ist der Ansicht, daß die Konzentration so zahlreicher eng¬
lischer und französischer Flottenstreitkräfte im Mittelmeer
nicht nur der „Aktion gegen die Piraten " gelte, sondern
darüber hinaus berufen sei , vielleicht den Charakter einer
Flottendemonstration anzunehmen , dies um so mehr , als ,
wie von gutunterrichteter Seite verlaute , die Anzahl der
englischen und französischen Einheiten nicht vermindert
werden soll, falls Italien an der Kontrolle nicht teilneh¬
men werde.

Bombardement aus Gijon
Gemeinfchastsaktionnationalspanischer Flieger und

Kriegsschiffe.
Nationalspanische Flieger bombardierten erneut die

Hafenanlagen von Gijon , sowie die Befestigungsanlagen
der 25 Kilometer westlich von Gijon gelegenen Stadt Zivi¬
les . Die militärischen Ziele der Flieger wurden zur glei¬
chen Zeit von natioualspanischen Kriegsschiffen, die die
Blockade an der asturischen Küste durchführen, unter hef¬
tiges Feuer genommen.

Das nun in festem Besitz der nationalspanischen Trup¬
pen befindliche Pola de Gordon zeigt starke Spuren des
Kampfes . Es ist fast völlig durch Sprengungen und durch
Brandstiftungen der bolschewistischenHorden zerstört wor¬
den . Das Elektrizitätswerk war mit Dynamit in die Luft
gesprengt worden . Die Zahl der von den Sowjets er¬
mordeten Einwohner von Pola de Gordon ist außer¬
ordentlich hoch .

Der neue nationale Heeresbericht vom Mittwoch mel¬
det u . a . : Front von Leon : Unsere Truppen setzten ihren
Vormarsch fort und besetzten nach Niederringung des ver¬
zweifelten feindlichen Widerstandes Vertice Franja , die
ersten Häuser von Villas Jmpliz und eine wichtige Höhe
an der Straße Leon— Oviedo . Die Eisenbahnverbindun¬
gen sind bis Pola de Gordon wieder vollkommen her¬
gestellt worden . — Asturien : Im östlichen Abschnitt ging
unser Vormarsch weiter . Unsere Truppen stürmten die
2 Kilometer östlich von Perms Biancas gelegene Berg¬
kette und besetzten mehrere Ortschaften und die Bergkette
Carria im Nordwesten von Mier . Der Vormarsch dauert
an .

Krylenko in Ungnade
Der Ankläger in den großen Schauprozessenamtsenthoben

Ueber London kommt die Meldung , daß der sowjet¬
russische Justizkommissar Krylenko , der besonders aus
vielen Schauprozessen bekanntgeworde» ist, seines Amtes
als Justizkommissar von Jnnerrußland enthoben worden
sei . Zu seinem Nachfolger wurde Antonow - Orsejenko er¬
nannt.

Weltbild ( M ) .

Krylenko, der jetzt im 52 . Lebensjahr steht, hat die
Rechte studiert und hat sich schon in seiner Jugend politisch
betätigt . In den Jahren nach der Oktober-Revolution
diente er als Soldat bei der Roten Armee . Später hat er
sich insbesondere mit der Ausgestaltung der Militär¬
gerichtsbarkeit der Sowjetunion beschäftigt. Er ist dann
in den Sowjet -Justizdienst übernommen worden , hat es
schon in jungen Jahren bis zum Generalstaatsanwalt ge¬
bracht und ist schließlich Volkskommissar der Justiz ge»

G worden .



Er hat später wieder in großen Prozessen , namentlich
in der letzten Zeit , hinter den Kulissen sehr stark mit¬
gewirkt . Seine Stellung war ganz außerordentlich wich¬
tig . Er fungierte als Ankläger in den großen politischen
Demonstrationsprozessen und wurde ebenso wie der als
Richter fungierende Wyschinski wegen der „besonderen
Verdienste " bei der Abwehr gegenrevolutionärer Bestre¬
bungen mit hohen Orden ausgezeichnet . Justizkommissar
Krylenko erhielt die höchste Sowjet -Auszeichnung , den
Lenin -Orden , während Wyschinski mit dem Orden der
roten Arbeitsfahne ausgezeichnet wurde . Nun soll er sich
bereits seit zwei Monaten in Haft befinden . Krylenko
hat als Generalstaatsanwalt die Anklage in dem berüch¬
tigten Schachty-Prozeß durchgeführt , der 1928 gegen eine
Reihe von Ingenieuren und Arbeitern erhoben wurde .
Hier waren deutsche Ingenieure und Facharbeiter an¬
geklagt.

Antonow -Owsejsnko ist früherer zaristischer Offizier ,
fand sehr früh den Weg zu den Bolschewisten, beteiligte
sich führend an einigen Aufständen und nahm rechtzeitig
Front für Stalin und gegen Trotzki ein . Seine letzte „ Be¬
währungsarbeit " lieferte er in Spanien , wohin ihn Stalin
als sowjetrussischer „ Konsul " schickte. In Wirklichkeit
übernahm er aber in Katalonien die ganze Macht. Er
überwachte alle Maßnahmen und Erlasse der fpanisch-
bolschewistifchen Herrschaftsclique , er überwachte und be¬
fahl den militärischen Stellen , er war „ der Arm Mos¬
kaus in Katalonien "

. Die Befehle zu unzähligen Greuel¬
taten der Bolschewisten sind auf ihn zuruckzuführen . Auf
feinem neuen Posten in Moskau kann er sicher seine spani¬
schen Erfahrungen in der sogenannten „Justiz " des bol¬
schewistischen Staates „verwerten " ,

Wie das polnische Blatt „Dobry Wieczor" über Riga
aus angeblich gut unterrichteten Moskauer Kreisen erfährt ,
soll Stalins zwölfjähriger Sohn Wastl entführt worden
fein.

Die Entführung soll in dem Augenblick erfolgt sein,
als der Junge in Begleitung seines Freundes aus der
Schule in die im Kreml gelegene Wohnung zurückkehlte.
Während Stalin selbst in der letzten Zeit die Mauern
des Kreml nur selten verlassen habe und sich durch die
tüchtigsten Agenten der GPU . bewachen lasse , habe der
Junge von seiner Freiheit viel Gebrauch gemacht, indem
er sich auch in den Jugendorganisationen betätigte . Kürz¬
lich sah man ihn in einem Umzuge am Tage der Jugend .
Seine Teilnahme wurde dazu benutzt, ihn populär zu
machen, indem alle Zeitungen sein Bild veröffentlichten .
Dieser Umstand soll die Entführung des Jungen erleich¬
tert haben . In Moskau wurde sofort die gesamte Po¬
lizei , sowie der ganze Untersuchungs - und Verfolgungs¬
apparat der GPU . auf die Beine gebracht. Außerdem
wurden die Provinzbehörden benachrichtigt.

Angesichts der bekannten Schwierigkeiten des Nach¬
richtendienstes aus Rußland , muß man diese Meldung
natürlich mit allem Vorbehalt wiedergeben . Wenn es sichaber nicht nur um ein Moskauer Sensationsgerücht han¬delt , so hat die Angelegenheit natürlich starken politischen
Hintergrund und kann nicht etwa mit amerikanischen Kin¬
desentführungen verglichen werden . Vielmehr handelt es
sich dann um einen Anschlag der Opposition auf Stalin ,um entweder von ihm bestimmte politische Zugeständnisse
zu erpressen oder auch das Leben gewisser Gegenrevolu -
tionäre zu retten , die sich in sowjetrussischen Gefängnissen
befinden , oder es kann auch ein Racheakt vorliegen , den
die Angehörigen bestimmter Organisationen für die Ver¬
urteilung ihrer Gesinnungsgenossen verübt haben .

Der Führer und Reichskanzler hat anläßlich des mexika¬
nischen Unabhängigkeitstages dem Präsidenten der Vereinig¬ten Staaten von Mexiko drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Der Führer und Reichskanzler hat in einem Telegramm
dem Chef der Ordnungspolizei , SS .-Obergruppenführer und
General der Polizei Kurt Daluege, zu seinem 40. Geburts¬
tag seine herzlichsten Glückwünsche übermittelt.

Der Führer und Reichskanzler hat Seiner Majestät dem
König von Dänemark drahtlich seine besten Wünsche für die
Genesung Ihrer Majestät der Königin übermittelt.

Die im Hafenabkommenvom 5 . Januar 1937 vorgesehenen
Danzig-polnischen Besprechungenüber die Wünsche polnischer
Wirtschaftskreise, die seinerzeit am 4. Juni vorläufig abge¬
schlossen waren, sind nunmehr mit dem Ziele einer beschleunig¬ten Erledigung der offengebliebenenFragen wieder ausgenom¬men worden.

Aoman . vo».^ arü'ss § ou/reöor«.
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„ Das war ein arger Schlag "

, sagte er müde zu seinem
Vater .

„ Besser jetzt, als später . So war die Trennung leicht!"
„ Wenn ich nur eins wüßte : wer ist der anonyme Brief¬

schreiber? "
„Darf ich dir sagen , was ich vermute ?*
„Ich bitte darum !"
„ Ein abgedankter Verehrer . . . Einer , der sich an ihr

rächen wollte !"
„ Möglich !" machte Jochen . „ Ich wüßte es zu gern

genau !"
„ Wolltest du dich bei ihm bedanken? "
Jochen runzelte ärgerlich die Stirn .
„Ein Schweinehund ist es auf alle Fälle !"
„ Mach dir keine Gedanken darüber . Dir hat er wohl¬

getan !" —
Gertis Ankunft hatte genügt , die Grippe der alten

Baronin schnell ausheilen zu lassen. Sie gab sich dem
Glück , ihren Liebling bei sich zu haben , restlos hin.

Andererseits kokettierte sie ein wenig mit Todes¬
gedanken.

„ Zu schade , daß ich dir Greifenburg nicht vererben
kann. Was verstehen Stachs von Landwirtschaft !" seufzte
sie eines Abends . „ Ich sorge mich nachts stundenlang ums
Gut . Der Adjunkt , gewiß ! Aber es ist nie dasselbe wie
das Auge des — verständnisvollen — Herrn !"

„Tantelieb , das ist doch einzig deine Schuld !"
„Meine ? Aber Gerti !"
„ Warum hältst du Stachs immer von hier fern ? Ge¬

Die deutschen Wehrmachtmanöoer
„Es sind noch nie die Völker vom Frieden ge¬

segnet worden, die schwach waren , sondern immer nur
jene, die stark gewesen sind . Daß aber Deutschland
heute wieder stark ist, dankt es in erster Linie seinen
Soldaten !"

Adolf Hitler vor der Wehrmacht in Nürnberg 1937.
In wenigen Wochen tritt der erste Jahrgang mit

zweijähriger aktiver Dienstzeit zur Reserve über . Vor¬
her aber gilt es , zu beweisen , daß aus diesen vor zwei
Jahren auf Grund des deutschen Wehrmachtgesetzes zum
Militärdienst eingezogenen Rekruten vollwertige wafsen -
erprobte Soldatem geworden sind. Zum großen Teil ist
die militärische Schlußprüfung in Form der Herbstmanö¬
ver in den verschiedensten Gauen des Vaterlandes bereits
beendet . Für einen anderen Teil stehen sie noch bevor
oder leiten über zu den großen Wehrmachtmanövern 1937 .
Es ist seit dem Kriege das erstemal , daß Deutschland
Manöver in diesem Ausmaß durchführt . Das war die
Auswirkung des Versailler Diktats , das Deutschland nicht
nur den auf 100 000 Mann begrenzten Umfang der deut¬
schen Wehrmacht vorschrieb , sondern ihm auch untersagte ,
Manöver in größeren Verbänden abzuhalten . Außer¬
dem fehlten Deutschland die schweren Waffen , Tanks ,
Flugzeuge usw.

Das hat sich unter der zielbewußten Staatsführung
Adolf Hitlers grundlegend geändert . Aus der kleinen,
aber schneidigen Reichswehr ist im Verlauf von wenig
mehr als drei Jahren eine Wehrmacht erstanden , die in
unermüdlichem Fleiß und verbissener Zähigkeit bemüht
war , den überragenden Vorsprung der anderen Militär¬
mächte aufzuholen . Dazu war notwendig nicht nur die
Aufstellung einer Organisarion zur Erfassung des Re¬
krutenersatzes , sondern die Schaffung der Voraussetzungen
für eine zeitgemäße Bewaffnung der einzelnen deutschen
Wehrmachtteile . Grundsatz und Ziel war in allem nicht
nur die Rückgewinnung der deutschen Wehrhoheit , sondern
der Aufbau einer Wehrmacht zur Sicherheit der deutschen
Freiheit . „Denn nur die Völker sind vom Frieden ge¬
segnet , die stark sind !"

Die an den Wehrmachtmanövern beteiligten Trup¬
peneinheiten haben inzwischen zum größten Teil ihre Ver¬
sammlungsräume erreicht und warten nunmehr des Be¬
fehls , der sie unter Zugrundelegung einer angenommenen
„Kriegslage " in Marsch setzt . Der für die Durchführung
dieser Wehrmachtmanöver vorgesehene Raum schafft, ohne
eine bestimmte politische Lage anzunehmen , die Voraus¬
setzung, daß alle Wehrmachtteile , d . h . Heer, Marine und
Luftfahrt , in engster Zusammenarbeit an der Lösung der
gestellten Aufgabe tätigen Anteil nehmen . Aber nicht nur
die Wehrmacht , sondern auch die Bevölkerung des Ma¬
növergebietes wird einer „kriegsmäßigen Lage " unterwor¬
fen und hat sich, mindestens vorübergehend , entsprechend
zu verhalten . Die Verdunkelung des abgegrenzten Ge¬
bietes wird aus Uebungsgründen durchgeführt , um in
jeder Hinsicht ernstfallmäßtge Voraussetzungen zu schaffen.

Es ist schon von berufener Seite darauf hingewiesen
worden , daß die Durchführung dieses ersten deutschen
Wehrmachtmanövers hohe und höchste Anforderungen an
Soldaten und Führung stellen wird . Da von einer
„ kriegsmäßigen Annahme " ausgegangen wird , wird bei
der Durchführung der Manöver die Kampftaktik sowohl
bei der kämpfenden Truppe in der vordersten Linie wie
bei den Reserveformationen und den Nachschubverbänden ,
ebenso wie bei den hohen und höchsten Stäben aus vie
daraus resultierenden Gegebenheiten zweckmäßig abge¬
stellt sein. Der starke Einsatz der Luftwaffe auf beiden
Seiten der kämpfenden Parteien macht sorgfältige Vor¬
kehrungen gegen Fliegersicht notwendig , um die Absich¬
ten der Kampfleitungen nicht vorzeitig erkennbar werden
zu lassen. Besondere Aufmerksamkeit wird von der Truppe
während der nächtlichen Operationen vorausgesetzt , da
die Gewöhnung an die Dunkelheit in fremdem Gelände
bei aufmerksamstem Gegner ein geschultes Auge , ein gutes
Ohr und ein sicheres Gefühl verlangt .

Die körperlichen Anforderungen an Soldat und Pferd
und die Beanspruchung des Materials werden besonders
hoch sein , da das ganze Manöver als fortgesetzte Gefechts¬
handlung zur Durchführung kommt, so daß die Truppe
während der ganzen Manöverzeit gefechts- und alarm¬
bereit sein muß . Man wird aus diesem Grunde auck
alle Einrichtungen , wie sie der Ernstfall erfordert , ein-
setzen, um ein klares Bild nicht nur über den Ausbil¬
dungsstand der deutschen Wehrmacht zu erhalten , sonderr¬

auch um die Zusammenarbeit der mmpfenven TnG
untereinander und mit dem Nachschub zu erproben .

Es ist selbstverständlich, daß trotz der heute bekannte ,
Leere des Schlachtfeldes das Manöverleben jener R »
mantik nicht entbehren wird , wie sie besonders den alte ,
Soldaten aus ihrer früheren Dienstzeit her in bester ^
innernng ist. Es Wird sich trotz der aus militärische ,
Gründen gebotene« Zurückhaltung die Verbundenheit M
schen Soldaten und Bevölkerung erneut erweisen , utz
unsere Soldaten werden den Nachweis erbringen , d»i
Deutschland heute wieder stark ist und damit einen stark«
Friedensfaktor darstellt.

Festkleid der ReichshauMlidt
Erste Anlegung bei dem Besuch Mussolinis .

Berlin schmückt sich für den Besuch Mussolinis . W
dem Entwurf und der Durchführung dieser großartige
Ausschmückung hat der Führer den Reichsbühnenbildnei
Benno v . Arent beauftragt . Sie ist nicht nur für die kom¬
menden festlichen Tage bestimmt , sondern soll ei»
Dauerschmuck sein, der bet festlichen Anlässen verwen¬
det werden kann.

Auf der Feststratze Unter den Linden wachsen vie,
Reihen von zwölf Meter hohen Weitzen Säulen empor , a„i
deren Spitze als Krönung ein goldener Adler schwebt. Die
Fundamente dieser Säulen sind mit Lichtanschlüssen fftdie Scheinwerfer versehen , die die Säulen anstrahlen w«
den. Aus jeder Säule befinden sich zwei Kränze vv»
eigens zu diesem Zweck konstruierten Scheinwerfern . Dei
eine dient zur Anstrahlung der Säule selbst in etwa zweiDrittel ihrer Länge , der andere beleuchtet den goldene »
Adler . Die Säulen lassen sich bis aus das Fundameni
abnehmen . Ausbau und Abritz soll in 24 Stunden mög¬
lich sein.

Die Linden werden in eine Flut von Licht ge¬
taucht sein, das siebenmal so hell erstrahlt , als wenn sämt¬
liche Lampen und Schaufensterbeleuchtungen brennen
Und von diesen weiß und golden „ leuchtenden " Säule»
hebt sich dann die Häuserfront in einem unerhört bunte»
Schmuck ab . Sämtliche Häuser Unter den Linden werde»
mit Fahnen verhängt , so daß nur eben die Fensterreihe»
frei bleiben . Auf dem Platz vor der Universität
werden sich auf zwei Sockeln in monumentaler Größe die
Wahrzeichen des nationalsozialistischen Deutschland und
des faschistischenItalien erheben : das Hoheitszeichen mit
dem Hakenkreuz und das Liktorenbündel . Die gleiche»
Embleme werden auch an anderen Stellen angebracht, s«
zum Beispiel an dem riesigen Fahnenturm , dessen
Gerüst sich schon jetzt auf dem Adolf - Hitler - Platz
erhebt . 42 Meter hoch ist dieser Turm . Von sein«
Spitze sollen breite Fahnen bis zu seinem Fuß niedei-
Wallen. Der Wilhelmsplatz wird mit den gleiche»
Türmen , wie sie die Linden zeigen , , ausgeschmückt. Das
Brandenburger Tor wird mit Fahnen dekoriert
Weitere Blickpunkte werden am Bahnhof Heerstraße , vor
dem Reichssportfeld und am Großen Stern durch Fahnen¬
massierungen , Phlone u . a . geschaffen

WMr AiluWe Regrinr
Delbos peinlich berührt .

In der öffentlichen Ratssitzung suchte der Valencia¬
bolschewist Negrin die Provokation Litwinow -FinkclstM
gegen Italien noch zu überbieten . In seinen von Lüge»
und Verdrehungen strotzenden Ausführungen versuchte er
in schamlosester Weise die Zuhörer gegen Deutschland und
Italien aufzuhetzen.

Der französische Außenminister Delbos , der , wie die
meisten übrigen Ratsmitglieder von der nach Ton und
Inhalt maßlosen Rede des Valencia -Vertreters sichtlich
betroffen war , nahm das „Arrangement " von NiM
in Schutz, indem er erklärte , man habe nicht auf einmal
alles erreichen können und könne nicht alles mit den glei¬
chen Mitteln bekämpfen. Die Aussprache wurde schließlich
Mgebrochen , nackwem Litwinow -Finkelstein noch in seine«
üblichen dreisten Art das Ansinnen gestellt hatte , daß sich
der Völkerbund mit dem „Appell Spaniens " befassen solle .

Der chinesisch - japanische Konflikt wurde in der nicht¬
öffentlichen Sitzung des Rates behandelt . Entsprechend
der Anregung des chinesischenVertreters wurde beschlos¬
sen, den Konsultativausschuß von 1933 demnächst zur Prü¬
fung der Lage einzuberufen .

scheiter wäre , sie zögen jetzt schon hierher . Du könntest sie
in vieles einweihen . Und sie bekämen Interesse und Liebe
für Greifenburg . Lernten auch die Leute hier kennen. Das
hat seine Schwierigkeiten . Mecklenburger und Rhein¬
länder : ein gewaltiger Unterschied!"

„ Liebe Zeit , Gerti . Ich hätte vielleicht sonst nicht mehr
so viel dagegen . Vorausgesetzt , daß du bei mir bliebst.
Aber wo sollten sie wohnen ? Es ist doch kaum für mich
genug Raum im Schloß !"

„ Und die alte Burg ? Ist die denn wirklich unbewohn¬
bar ? "

„Das grade nicht. Teilweise ist sie sogar möbliert .
Aber ich bin feit Jahren nicht mehr drin gewesen. Sie
müßte ganz neu instand gesetzt werden . Elektrisches Licht
müßte gelegt werden . Eine kostspielige Sache !"

„ Wenn dir Greifenburg das nicht wert ist !"
„ Greifenburg schon . Aber . . . "
Die vielen Aber alter Leute zu bekämpfen, war Gertis

Spezialität .
Briefe gingen hin und her. Endlich war man mitein¬

ander im reinen .
Zum Herbst sollten die Kölner Stachs nach Greifen¬

burg kommen. Den Sommer über die Burg instand gesetzt
werden . Gerti war von ihr entzückt gewesen, als sie sie be¬
treten hatte .

Die dicken Mauern , die tiefen Fenster , die riesengroßen
Räume . . .

Handwerker zogen auf Greifenburg ein.
Gerti war alles in die Hand gelegt worden . Die Arbeit

schlug ihr oft über dem Kopf zusammen . Aber das machte
ihr grade Spaß .

Tante Adele erstarb beinahe vor Bewunderung . Gerti
wehrte alle Lobeserhebungen lachend ab.

„ Notwendig , daß Vater bald einmal kommt. Ich werde
ja noch richtig eingebildet !"

Frau Klotze mit dem kleinen, wilden Adelbert meldete
sich auch wieder an . Es war nun schon Tradition , daß sie
den Sommer auf Greifenburg verlebten .

Die alte Baronin wollte dem letzten Klotze, wie sie den
Großneffen nannte , eine Erinnerung an sich ins Leben
mitgeben . . .

Aus dem Trubel heraus hatte sich Gerti an einem
wunderschönen Mainachmittag in den Wald gerettet .

Eigentlich hatte sie reiten wollen . Aber dann war ihr
mehr nach Laufen zumute gewesen.

In ihrem kurzen, kniefreien Reithöschen , ohne Kappe,
im Lederjäckchen, lief sie am See entlang .

Der war blank, grün und fpieglerisch. Kleine , flache
Wellen blies der Wind hinein .

Das frische Laub leuchtete sonnendurchglüht . Die Vögel
sangen . . .

Warme Lebensfreude kam über Gerti . Sie vergaß alles
um sich herum . . .

Sie lief und sprang über Stock und Stein , und sang
dabei aus Herzenslust :

„ Der Mai ist gekommen, die Bäume schlagen aus ,
Da -bleibe , wer Lust hat , mit Sorgen zu Haus . . ."

„ Hallo , Gerti !"
„ Nanu ? Ach du liebe Zeit ! Jochen !"
„ Wo kommst du her ? "
„ Frage ! Von Greifenburg ! Habe ich mich aus euer

Gebiet verirrt ? Macht ja wohl nix ? "
„ Nicht das geringste . Scheinst ja sehr bei Laune !"
„ Warum soll ich nicht, Jochen ? Es geht mir fabelhast.

Nächster Tage kommt Mutter und das Brüderchen ! "
„ Hast dich abgefunden damit , nicht mehr die Einzige

zu sein ?"
„ Sieh dir Adelbert an — und frage wieder !"
„ Der Baronin ? "

„ . . . geht 's gut ! Sie unkt zwar immer vom Sterben ,
aber das tut sie nur , damit die Eltern mich bei ihr lassen .
Sie ist recht gesund ! Und dein Vater ?"

„ Auch guter Dinge . "
„ Und . . . " Gerti zögerte ein bißchen. „ Deine Braut ? "
Jochens Gesicht wurde steinern . (Fortsetzung folgt .)
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Armes beiMwWcht den FSdrer
Der Führer des nationalen Spanien , General Franco ,

M an den Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„ Im Namen aller Spanier , die gegen die kommuni¬
stische Barbarei kämpfen, beglückwünsche ich Euere Exzel¬
lenz lebhaft zu Ihrer letzten großartigen Rede , in der Sie
ch erneut verstanden haben , edle germanische Empfindun¬
gen dem großen deutschen Volke vor Augen zu führen .

Heil Hitler ! (gez . ) General Franco ."

«eiendem deutscher Sudustrieller
Empfang durch den Bundespräsidenten und durch den

Bundeskanzler .
In Erwiderung eines Besuches der österreichischen

Industrie im Juni wird sich vom 20 . bis 28. September
M Einladung des Bundes der österreichischenIndustriel¬
len eine Abordnung deutscher Industrieller unter Füh -
r„ ng des Leiters der Reichsgruppe Industrie , Gottfried
Dierig , nach Oesterreich begeben . Die Reise, an der auch
der Stellvertreter des Leiters der Reichsgruppe Industrie ,
Dr. Seeliger , und der Geschäftsführer der Reichsgruppe
Mdustie , Dr . Guth , mit t5 weiteren namhaften deutschen
Industriellen teilnehmen , wird die deutschen Industriellen
nach Wien und in alle österreichischenLänder führen . In
Wen sind Empfänge durch den österreichischen Bundes¬
präsidenten Miklas und durch den Bundeskanzler Dr .
Schuschnigg vorgesehen . Die Fahrt soll ebenso wie die
vorangegangene Deutschlandreise der österreichischen In¬
dustriellen der Vertiefung der gegenseitigen Beziehungen
beider Industrien dienen .

EntscheidendeKnmpse in Fermst
Weitere Fortschritte der japanischen Offensive

Das Hauptquartier der japanischen Nordchtna -Armee
bezeichnet in ihrem Lagebericht die begonnene Großofsen -
sivc zu beiden Seiten der Bahnlinie Peiping — Hankau als
die größte und entscheidende Militkraktion .

Ziel der Operationen sei die Einnahme der ersten
Hliuptverteidigungsstellung der chinesischen Armee im Ge¬
biete von Paoting , 150 Kilometer südlich von Peiping , die
von starken Kräften der Zentralarmee und der nord -
chinesischenTruppen verteidigt wird . Die Agentur Domei
gibt darüber hinaus als das letzte Ziel der begonnenen
Offensive die Säuberung Nordchinas von chinesischen
Streitkräften bis zum Gelben Fluß an . Zu diesem Zweck
sei die Durchbrechung weiterer chinesischer Verteidigungs -
Weine südlich von Paoting notwendig .

Der Lagebericht des Hauptquartier meldet bedeutende
Erfolge an der gesamten Front mit einem Geländegewinn
von 20 Kilometer am linken japanischen Flügel östlich der
Eisenbahn Peiping — Hankau und hebt besonders das her¬
vorragende Zusammenarbeiten zwischen der japanischen
Luftwaffe , den Panzertruppen und der Artillerie mit der
imdringenden Infanterie hervor . Der zahlenmäßig weit
überlegene Gegner sei dieser Zusammenarbeit keineswegs
gewachsen.

Die chinesischen Truppen befinden sich in vollem Rück¬
zug nach Patschau . Die an der Peiping -Hankau -Bahnlinie
liegende Stadt Pauting , in der sich das Hauptquartier der
Chinesen befindet , wurde von japanischen Fliegern erneut
^ gegriffen. Durch die Bombenabwürfe wurden die mili¬
tärischen Anlagen in Brand gesetzt .

Außer dem Vormarsch nach Süden erfolgte von der
Stadt Kuan aus ein Vorstoß in westlicher Richtung auf
die ebenfalls an der Peiping -Hankau -Bahn liegende Stadt
Tschoischau, die von den Japanern jetzt nahezu eingekreist
worden ist . Die jenseits der Bahnstrecke südwestlich von

Peiping operierenden japanischen Truppenvervanoe yaven
ferner eine von den Chinesen hartnäckig verteidigte Berg¬
stellung bei Fangschan im Sturm genommen .

An der Schansi-Front haben die Japaner jetzt Hucn-
jen , etwa 40 Kilometer südwestlich von Tatung , besetzt . In
Tatung , das die Japaner bereits vor drei Tagen erober¬
ten , sind ihnen eine halbe Million Schuß Munition , 5000
Handgranaten und weitere große Mengen von Kriegs¬
material in die Hände gefallen , dessen Abtransport 200
Lastwagen erfordert . Die chinesischen Truppen sollen bei
ihrem Abzug aus Tatung eine halbe Million Jen Bar¬
geld mitgeschleppt haben . Die Hauptstadt der Schansi-
Provinz Taijüan , war zweimal das Ziel japanischer Luft¬
angriffe .

Auch die Stadt Lojang in der Provinz Honan , die
während der Schanghai -Kämpfe im Jahre 1032 vorüber¬
gehend zur Hauptstadt Chinas erklärt worden war , wurde
stark bombardiert . Lojang liegt ungefähr 800 Kilometer
von der nächsten japanischen Flngbasis entfernt .

Düsseldorfer Arbeitstagungen des VDJ .
Mehr als 1500 Ingenieure aller Fachrichtungen trafen

sich in Düsseldorf, um auf der wissenschaftlichen Herbsttagung
und der betriebswissenschastlichen Tagung 1037 des Vereins
Deutscher Ingenieure neue Mittel und Wege kennenznlernen
für die weitestgehende Anpassung aller Zweige ihres Berufes
an die Erfordernisse des Vierjahresplanes . In der betriebs-
wissenscbaftlichen Tagung wird ihnen die Bearbeitung und
Verwendung der heimischen Werkstoffe vermittelt, durch deren
Gebrauch die Rohstoffversorgung der deutschen Erzeugung er¬
leichtert werden kann . Ergänzt durch das reiche Anschauungs¬
material , das die Reichsausstellung „Schaffendes Volk " den
Tagungsteilnehmern bietet, werden die Vorträge der BDJ .-
Tagungen in Düsseldorf den deutschen Ingenieuren wichtige
Anregungen zur Vervollkommnung ihres Berufsschassens
geben .
Beisetzung Masaryks am nächsten Dienstag .

Die sterblichen Ueberreste des Altpräsidenten Masaryi
werden am Vormittag des Dienstag , 21. September, von der
Prager Burg nach dem Wilson-Bahnhof übergeführt werden,
wo Formationen der tschechoslowakischen Wehrmacht vor
dem Sarg ihres ersten Obersten Befehlshabers vorbeimarschie¬
ren. Vom Wilson-Bahnhof aus wird der Sarg nach Lana
gebracht , wo auf dem dortigen kleinen Friedhof die Beisetzung
erfolgt. An dem Begräbnis in Lana wird nur der engste
Kreis offizieller Gäste teilnehmen. Am Mittwoch fand eine
Sitzung des Ministerrats statt, die dem Gedenken des Alt-
Präsidenten Masaryk galt. Ministerpräsident Dr. Hodza wür¬
digte in seiner Trauerrede die Verdienste des Verstorbenen
um den tschechoslowakischen Staat .
Deutsch -französisches Studentenlager .

In Avallon (Dep. Nonne) aus der Besitzung des franzö¬
sischen Schriftstellers Vallery Radot findet in der Zeit vom
10 bis 20. September ein deutsch - französisches Studentenlager
statt, das von deutscher Seite von der Reichsstudentenführung
durchgeführt wird . An dem Zeltlager nehmen zehn deutsche
und ebensoviel französische Studenten teil. Im Mittelpunkt
des Gemeinschaftslebens stehen Vorträge und Aussprachen
über die deutsche und die französische Jugend und Studenten¬
schaft und ihr Verhältnis zueinander.
Luftinfanterie wurde gefangengenommen.

Die großen französischen Manöver in der Normandie sm
den unter strömendem Regen und bei erheblicher Külte statt .
Die rote Partei , von der angenommen wird , daß sie über¬
raschend ihre Truppen an Land setzen konnte , macht trotz des
hartnäckigen Widerstandes der Blauen langsame Fortschritte.
Die Manöver entwickeln sich auf einer Froni von etwa dreißig
Kilometer. Im Verlause der Hebungen wurde die Luftinsan-
terie eingesetzt . Eine Gruppe dieser Fallschirinabspringer
sprang hinter der feindlichen Front ab , um einen Handstreich
ans das feindliche Generalguartier zu unternehmen. Das
Manöver wurde jedoch erwartungsgemäß rechtzeitig entdeckt
und die ganze Gruppe gefangengenommen.
Eine Spur der Attentäter in Nordfrankreich?

Eine französische Provinzzeitnng in Lille , der „ Reveil du
Nord" , will eriabren haben, daß im Zusammenhang mit den

vetden Attentaten oezonvers scyarje ueverwacyungsmaßnay-
men für die Gegend von Lille angeordnet worden seien . Be¬
sonders die Ausländer -Kontrolle sei verschärft worden. Ein
Spanier namens Dominigue Emparator Mariano , der in
anarchistischen Kreisen sehr bekannt sei, stehe unter dem Ver¬
dacht einer Teilnahme an den beiden Attentaten, seit denen
er verschwunden sei . Bisher sei es der Polizei noch nicht
gelungen, auch nur die geringste Spur von dem Flüchtigen
zu finden. In diesen Tagen finden daher besonders scharfe
Grenzkontrollen statt , um einen etwaigen Grenzübertriti des
Verdächtigenzu verhindern.
Guter Fang der bulgarischen Polizei.

Die politische Staatspolizei in Sofia , die schon seit einiger
Zeit einer über Bulgarien verbreiteten Organisation für die
Anwerbung von Freiwilligen sür Sowjetspanien aus der Spur
war, konnte Mittwoch endlich zugreifen und die Rädelsführer
dingfest machen . Sie verhaftete 12 Personen, darunter zwei
Frauen , die in der Hauptstadt Sofia eine geheime Werbe¬
zentrale ausgemacht hatten, die von der illegalen kommunisti¬
schen Partei unterhalten wurde. Unter den Festgenommenen
befinden sich mehrere Funktionäre der kommunistischen Partei .
In dem Büro der Bolschewistenbandewurden zahlreiche ge¬
fälschte Pässe und Schecks auf ausländische Banken über grö¬
ßere und kleinere Beträge sowie anderes belastendes Material
gefunden.

Meiner Weltspiegel
Die Anhänger der syrischen Volkspartei veranstalteten

einen Demonstrationszug in Beirut . Die Polizei löste den Zug
auf und verhaftete rund 200 Demonstranten.

Der Streik der Lehrlinge in den Eisen- und Stahlwerken
von Manchester und Umgegend greift weiter um sich . Durch
Rädelsführer aufgehetzt , hat sich die Zahl der Streikenden
innerhalb 24 Stunden ans 7000 erhöht. Insgesamt sind jetzt
30 Werke vom Streik betroffen.

Allerlei Neuigkeiten
Aus Seenot gerettet. Die Station Hörnum der Demschen

Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger meldet: Bei schweremWetter wurden von der m Seenot geratenen polnischen Segel¬
jacht „Swiatowisch" (Kapitän Gulauchi aus Gdingen) , die sichauf der Reise nach Holland befand, drei Mann durch das
Moiorrettungsboot „Hamburg" gerettet. Die Zahl der in die¬
sem Jahr geretteten Schiffbrüchigenhat sich damit auf 53 er¬
höht. Insgesamt wurden bisher von der Gesellschaft 5709
Menschenleben der See entrissen .

Klangstäbe ersetzen 500 Zentner schwere Glocken . Einem
Münchener Glockengießer ist es nach mühevollen Vorarbeiten
gelungen, ein Glockengerät zu konstruieren, daß mir aus eini¬
gen Bündeln Klangstäben besteht , und einen Klang hervor¬
bringt , der bisher Glocken von mehreren hundert Zentnern
Kupfer und Zinn erforderte. Es handelt sich hier um eine
Erfindung , die voraussichtlich von weittragender Bedeutung
für die Glockengießerei sein dürfte. Das neue Glockengerät
setzt sich aus drei Bündeln Klangstäben von 5 Millimeter Dicke
und 40 bis 50 Millimeter Länge zusammen, die durch kleine
Klöppel abwechselnd angeschlagen werden, wobei die Schwin¬
gungen elektrisch verstärkt werden. Das Gerät hat einen un¬
geheuer schönen , vollen Klang.

Festnahme einer polnischen Verbrecherbandc. Der War¬
schauer Geheimpolizei gelang die Festnahme einer sieben¬
köpfigen Verbrecherbande, die eine Reihe von Verbrechen in
der polnischen Hauptstadt und ihrer nächsten Umgebung auf
dem Gewissen hat. U. a . hatten die Verbrecher einen Polizei-beamten ermordet und während einer Schießerei einen zweiten
verletzt . Dabei war es aber gelungen, den Tlnführer der Bande
zu töten und ein Mitglied festzunehmen . Die Vernehmungdes Festgenommenen führte auf die Spur der übrigen Mit¬
glieder der Bande und schließlich zu ihrer Verhaftung.

Druck und Verlag : L. Zirk , Elsfleth . Hauptschrrftleitung :
Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleiter :

Hans Zirk , Elsfleth . DA VIII 37 : 499
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 4 gültig

kür Damen , kkerren rmä Xincler M- - - - - __ A
sincl eingetrokken

^
üieckr. 6 . Ztöver ^

Meine alte Kundschaft setze ich davon
in Kenntnis » daß ich zum Elsflether
Markt wieder eingetrosfen bin

^ nipfehle :
Feinste Thüringer Brat - und
Delikateß -Würstchen

Wilhelm Keuneke
^ tand : Ecke Friedrich August - und Deichstratze

Nlh . Niemeyer
ist mit seiner

HWMAN 'WMl M NslrMirel
eingetrosfen und bittet um gütigen Zuspruch

Empfehle prima Obstkuchen ,
Viktoria mit Schlagsahne

?^ ld : Am Marktplatz , Bismarck - Straße

l . ouis Kalk
ÄSL8 SLL ^ NLSI »

Empfehle zum Elsflether Markt

IIW« Mil Ml-msüllk
« llüll HelmlrlMliiüi «

8ts » ck : kUeüi 'iLli
(sv ^ eniibvi ? I? k nooIr ämp v)

UNIÜ sorgfältig urist preiswert ueneiiiii ' t
uiili Ut-künkt bei

Mini» MeM. lieuljk
Läolk - Nttlvrssti ' . S 6 stemrui 204

«IMIM: » . likim . klMU WlölMl1

Drucksachen aller Art
fertigt an

Buchdruckerei L. Zirk

Sie Wien imer kW
wenn Sie beim Einkauf von Büchern,
Bildern , Bürobedarf . Papier - und
Schreibwaren , Gefchenkartikeln
Bargmanns Buchhandlung wählen

/stien Lesuebem stes stisiietber strZmrnZrktes
ernpfeiste mein

ilnr ui iniMilimnii
lu rZiiireieliern Lescieb Isciet ireuncstiebst ein
ki ?. 8eMoi ?iL

kSiliM UM M WIM
ist zum Markt wieder eingetroffen und bittet
um geneigten Zuspruch
8tanck: Vor ckem

5l !!enLesueiiernstes stisiietiier strammarktes IiZite mein

LdiMkrelt
bestens ernpiostlen

Oi ? o1vIÜ8eIlvir

Dieser Ausgabe liegt eine Beilage der Staatlichen
Lotterie - Einnahme Hasche, Berlin N 2V,Badstr . Zt»,
bei, die wir unseren Lesern zur Beachtung empfehlen



kklislnei ' Ki ' smmsi ' iil !
vom 19 . bis 23 . September 1937

Kirchliche Nschrtchrerr .
Sonntag , den 19 . September
17. Sonntag nach Trinitatis
io Uhr : SoiieEeim
Anschließend MUerielire Sei
lisnsirmanaen.
11,46 Uhr : Taufen

in .Hssemilre
milk im « uisiik
Mil 88IÜK
haben wir billige
Angebote

IN gglllimollk .
^ IllLlIö . UI8II8

Alle Größen am Lager

m. WkMlII!II >

ismilüiiei'
Wiimeiiiei '
WM

- Mel«!
?li»l»iki'
»«»»«»

llNll IM«»
Wim!»«

mein-imiiiei
Alles in schöner
Auswahl_
mitkleinen Preisen

vrueKsselLVIK
listsrt

kuclitli 'uekei 'vi I . Xiiie

««WM!» .iS« «INI
"

Xi«l> iVirrl 'Iit:

L Allen Besuchern des Elsflether Krammarktes
» halte ich mein

! MM- M .
S bestens empfohlen

Z K . Kuhlmann

^ lirn LIsAeHrer Mrrr -irt

empfiehlt LrsuuslLrvkvisei ' Hanislrueken
kinli Lnekevwsovn , ^edvannt « Mnnüvln ,
1kp8il »n1i, 8rl »alro1sävn , Lauchen in
ki?i8el»ei? Wnra

8 . MOSZL LL 8I « 8 » ' Srr,SNL
8I3NII : M 8ökIIlM8 NSIISö . Mkiil'Iell k !IW8 ! - 8 ! l'gIjö I

V E >5 « / W

ß / -? </s -? x.5d-r-r« AS-e</ W

V _ W

I >5 / /
'
M M -- s / /6 W

3V kislielliek MM
in allen

empfehle

prima Honigkuchen „
Ypsilanti / Pflastersteine / Bomben / Ananas¬
würfel und Spitzkuchen / Mignon und Herzen

Wilhelm Schermer
vormals W . C. Dreyer

Stand : Pfarrkämpe

c . c
Xinn l̂ lra irt

8»nngiiknlt : Nklügsliknlli
8Mlsg : ^udel unil IfM I
ülontug : Luniks kdZuill

llllk Wö KSI'lrkÜ'ikll 8 IVIockini'tiv D
L8 8pivlt Ms « spoUe 6 . M. VW . inil Z
lisin sll8viti ^ dsknnntvn I?. V ._ Z

Um regen Zuspruch bittet L . Lstvvsk D

/ /
(Za5t >iof „ /um5 ^ liv - aMN ^ vlZ

V/3firenej cier /^ grkttage

Uabsßaus / /VsogßiuUie / ßseiingssalat

LI ^ i ' IdWtn ^ LLkSiLES » ! R irKlrr Ir IVSMGLrSK
'
WWA

' S

vaiusus , lnriuen - uirä WuässEäutsl , ksZsnsMäntsl
vsmsns »inci Klaässs81i7LLksklsiäIss »inri kullovss
IilSLäss - 8t « ? llS allss Hüts arrä liappsn
HssssiLsUl8tss , s^ uLÜ^e linri IIo8Sn » VVnitsi' - loilsn -
«lvppsu , Nlsgsn sNläntsI , Klaus Mätssn » UalssssuZs
alles I ut 1 si ' - llo8sn , 8ssuk8lrlsi «lair ^

e Auswahl in allen Qual itäten und Pre i s l a g e nG r o

VsKironsMiitLvn
8e1 »al8 , HAnäsebiulLe

34 -2

I ^ L»riäL »i ' beüten
81i ?iiiiLpie,Li ?iIrolA ^ ei »

Z „2^um Deulkcben krause " ^

8onniag , clen <9. unci Dienstag » clen 21 . 8epp

GroDer sVlarklball
flotte Llasrnusik L

21 Hierzu ladet freundlichst ein Derniann August Ü

ff jVlockturtle

Li wie selriek
LieZrieläs IrAäilionellez

( neu dekorativ )
und

ist zum Elsflether Markt zmA

Zeck -,-

^ UM ^ Isüetlrer li/lsrkt

L ^ke un6 Xon ^eri ^eli Lectrer
§ tsn6 : i^Ure Urieciricfi ^ ugust -5lru6s / Deicfistrsöel

Xünstler -XonLert mit ^ ineililsgeiil

6ut gepflegte üeti -änks 2u soliden Preise

freunälicfie Hinlufiung 8ec ^ ers

wieder eingetroffenSSSWNSWWWUMSSVNSUSIl

3n der Pfarrkämpe

3 . H . Knostmanns Schießen

M xg ^ SSSßk .'

Unser lsgllclisr ksnee
UKI8kll ' 8 NUkUk
leiie issse NocligenuII!

Vsr5uensn2is : 125 g
Seliet-Io 8o^«o 50 pl
^ sr>«e Xsttesksnne 60 »
XsUesksnno e»tps 70 »
uncl weilers vvrrügliekŝ 1>5cl,ungsa
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Schon 1 .3 Mill . Ahnenkarten

Zn welchem Maße der Arbeitsumsang der Reichsstelle
fiir Sippenforschung in den letzten Zähren angewachsen ist,
ergibt sich aus einem Tätigkeitsbericht , den Dr. Schulze -
Raumburg veröffentlicht . Während 1934 erst gut 5 700
Anträge auf Ausstellung von Gutachten bei der Reichsstelle
eingingen, stieg diese Zahl 1935 auf mehr als 17 500 und
1936 sogar aus 24 529 . Dieses außerordentliche Anschwellen
brachte gewisse Verzögerungen bei der Erledigung mit sich ,
da der Mitarbeiterstand nicht in gleicher Weise gesteigert
werden konnte .

Zm Jahre 1934 wurden 4 900 Fälle durch Abgabe
einer Entscheidung zum Abschluß gebracht , 1935 rund
10 700 und 1936 über 20 000 . Rund zwei Drittel der
Anträge wurden von amtlichen Stellen gestellt. Daneben
laufen täglich zahlreiche Anfragen und Anträge ein , die
die Nachprüfung einer Abstammung zum Gegenstand haben .
Die Reichsstelle beschäftigt gegenwärtig etwa 170 Personen,
von denen zwei Drittel für die Bearbeitung von Ab¬
stammungsfragen eingesetzt sind. Zn 191 zweifelhaften
Fällen wurden bisher auf Veranlassung der Reichsstelle
erb - und rassenkundliche Untersuchungen vorgenommen .

Zn 76 Prozent dieser Fälle wurde entschieden, daß
der Untersuchte als deutschen oder artverwandten Blutes
zu gelten habe . Das umfangreiche Material , das bei der
Reichsstelle für Sippenforschung durchläuft , wird auf
Ahnentafelnvermerkt . Später soll eine Verkartungsämtlicher
in den Ahnentafeln auftretender Personen in einer Kartei
erfolgen . Diese Kartei zählt schon etwa 1,3 Millionen
Linzelkarten . Es wird angestrebt , später einmal sämtliche
Personenstandseintragungen der deutschen Kirchen und
Standesämter , nach Gauen getrennt , zu verkarten . Zn
der Kartei sind bisher etwa 300 000 Zuden und jüdische
Mischlinge enthalten .

Eine besondere Abteilung der Reichsstelle befaßt sich
mit dem Schutz und der Erhaltung der sippenkundlichen
Quellen . Zu diesem Zweck ist eine Bestandsaufnahme
aller Kirchenbücher in Angriff genommen worden , deren
Zahl auf 350 000 geschätzt wird . Um die Gefahr von
Verlusten und Beschädigungen herabzumindern , werden die
Kirchenbücher photographisch ausgenommen .

Dabei können mit Hilfe von ultravioletten Strahlen
auch von völlig unlesbaren Schriftzügen wieder lesbare
Abzüge hergestellt werden . Bisher sind auf diese Weise
von 6 100 Kirchenbüchern Zeitschriften geschaffen worden ,
wofür etwa zwei Millionen Einzelaufnahmenerforderlich
waren . Es befinden sich darunter 300 besonders stark
beschädigte Kirchenbücher , die durch das Eingreifen der
Reichsstelle für Sippenforschung vor dem endgültigen Ver¬
fall gerettet wurden .

Aus Nah und Awn
Mitteilungen und Berichte über örtliche Borkommniffe sind der

Schriftlsitung stets willkommen

Elsfleth , den 18 . September 1937
Tag « s « Z etg er

T - Aufgang: 6 UhrOOMin . G -Untergang: 6 Uhr 35Min
Hochwasser :

1 .00 Uhr Vorm. — 1 .20 Uhr Nachm
19 . September: 1 .40 Uhr Vorm. — 1 . 50 Uhr Nachm .
20. September: 2 .20 Uhr Vorm. — 2 .30 Uhr Nachm .

* El 8 flether Krammarkt , das große Heimat-
und Volksfest der weitaus ältesten Stadt der Oldenburger
Wesermarsch, wird am Sonntag seinen Anfang nehmen . Viele
Marktbezieher, von denen manche schon seit Jahrzehnten
Elsfleth besuchen, sind bereits eingetroffen . Danebenkommen
auch neue Geschäfte, so daß der Platz in diesem Jahre
wieder recht gut bebaut sein wird. Um nun den aus¬
wärtigen Besuchern die Fahrt zum Markte zu ermöglichen ,
gibt die Reichsbahn zwischen den Stationen Hude —Roden¬
kirchen Sonntagsfahrkarten aus , ebenso legt unsere Stadt¬
verwaltung Omnibusfreifahrten von den umliegenden Ort¬
schaften ein . Jung und Alt freuen sich zu den Markttagen
und namentlich für unsere Jugend sind diese Tage eine
sreudige Abwechslung des Alltagslebens. Auch unsere
heimischen Gaststätten haben alle Vorbereitungen zum
Empfang der Marktbesucher getroffen . Möge auch der
Himmel ein freundliches Gesicht zeigen , damit Bezieher
und Besucher zufrieden sein möchten . Am Sonntag mit
dem Glockenschlage 4 Uhr nachmittags wird der Jubel
und Trubel unter Trompetenschall und Orgelton einsetzen.
Also lautet die Parole für die nächsten Tage : „ Versorge
sich jeder mit dem nötigen „ Kleingeld " und dann „ Auf
zum Elsslether Krammarkt ! "

* Wilhelm Meyer , Direktor der Norddeutschen
Kreditbank Bremen (früher Schröder - Bank ) ist erst 55
Jahre alt am Herzschlag gestorben . Die für das Wirt¬
schaftsleben Bremens bedeutende Persönlichkeit war Elsfleth
durch verwandtschaftliche Beziehungen mütterlicherseits
verbunden. Dem Verein der Freunde unserer Seefahrt¬
schule war er viele Jahre ein treues Mitglied.

Kraftfahrer!
Verdunkelungsübung in der Zeit vom 18 . bis

2 « . September 1S37
1 . Du sollst am Kraftfahrzeug alle Lichtquellen mit Ver¬

dunkelungsvorrichtungen versehen, auch die Begrenzungs¬
lichter, die Schluß - und Bremslichter mußt du abdunkeln .

2 . Die Vecdunkelungsoorrichtungen bleiben während der
„ eingeschränkten Beleuchtung " und während der „ Ver¬
dunkelung " an den Lichtquellen .

3 . Nur die Scheinwerfer sollst du mit einem waagerechten ,
5—8 Zentimeter langen, 1,5 Zentimeter breiten Aus¬
schnitt (Lichtaustritt) versehen .

4 . Du darfst mit diesen Verdunkelungsvorrichtungen bei
Fahrt auf freier Landstraße Fernlicht einschalten , in
geschlossenenOrtschaften aber sollst du mit abgcblendetem
Licht (Stadtlicht) fahren .

5 . Die Fahrtrichtungsanzeigerdarfst du ohne Abblendung
benutzen .

6 . Beim Halten oder Parken mußt du atzgeblendetes Stand¬
oder Schlußlicht einschalten .

7 . Auch aus dem Innern des Kraftfahrzeuges darf kein
Lichtschein nach außen gehen .

8 . Fahre vorsichtig . Vermeide Unglücksfälle . Achte aus
Eisenbahnübergänge. Beachte die Verkehrsvorschristen .

» *

„Berbrritkelungsübung . Vorsicht bei Eisenbahn¬
übergängen ".

Die beschrankten und unbeschrankten Eisenbahnüber¬
gänge sind während der Verdunkelungsübungüberhaupt
nicht oder nur schwach beleuchtet.

Auch die Beleuchtung der Lokomotiven und der Züge
ist stark herabgesetzt.

Daher äußerste Vorsicht beim Ueberschreiten
der schienengleichen Eisenbahnübergänge. Für Unfälle ,
die du verursachst , bist du haftbar.

* H i t l e r - I u g e n d , Gefolgschaft 42/91 .
Am Sonntag , dem 19 . September, tritt die Gefolgschaft
um 8 Uhr morgens zum Geländekampf beim Heim an.
Dienstschluß : gegen Mittag.

* Donnerstag wurde auf dem ElssletherSande eine
Biberratte gefangen . Da diese Tiere in Südamerika ihre
Heimat haben , ist es rätselhaft, wie diese Ratte hierher
gelangte . Das Tier wurde zur hiesigen Höheren Bürger¬
schule gebracht und Freitagmorgen dem Botanischen Garten
in Oldenburg zugesührt .

* Landestheater Oldenburg . Eröffnung
der Spielzeit 1937/38. Dienstag, 20 Uhr : K 1 Neu -
auff . „ Cosi fan tutte"

. Mittwoch , 20 Uhr : NSKG IK,
IIK „ Cosi fan tutte"

. Donnerstag, 20 Uhr : 8 1 Neu -
auff. „ Don Carlos "

. Marquis Posa — Hans Schlenck.
Freitag, 20 Uhr : L 1 Erstauff. „ Der Holledauer Schimmel " .
Sonntag , 20 Uhr : Neuauff . „ Der Obersteiger " .

* Vor dem Druckfehlerteufel ist doch nichts sicher ,
nicht einmal der doch so nüchtere Wetterbericht . So konnte
man dieser Tage in einer Zeitung im Wetterbericht den
Satz lesen : „Nach anfänglicher Aufheiterung „ Bevölke -
r u n g s z u n a h m e "

. Na , da braucht man ja keine
Sorge um Nachwuchs zu haben , denn meistens ist ja die
Aufheiterung nur vorübergehend .

^ Warnung vor einem Betrüger in
Schornsteinfegerkleidung . JnletzterZeit erschien
bei Anwohnern in Wesermünde und Osnabrück ein Schorn¬
steinfeger in Berufskleidung und gab an, im Aufträgedes
Verbandes der Schornsteinfeger zu kommen . Er erklärte ,
daß die Rauchabzugsrohrezwecks Verhütung von Brand¬
schäden mit einem Schott (Kaminabsperrer) versehen werden
müßten . Für diese Arbeiten , die er ausführen lassen wollte ,
ließ er sich Anzahlungen in verschiedener Höhe geben .
Nach Erhalt der Anzahlungenverschwand er und ließ nichts
mehr von sich hören . Der Täter führt einen von dem
Oberbürgermeister in Gelsenkirchen ausgestellten Ausweis
auf den Namen „ Kerkhoff" bei sich und unterschreibt
Quittungen mit dem gleichen Namen. Beschreibung :
35—40 Jahre alt. 175 bis 180 am groß , braune Augen ,
Schornsteinfegerkleidung ohne Handwerkszeug , trägt vor¬
übergehend schwarze Hornbrille und als Kopfbedeckung
kleine schwarze Kappe . Es ist damit zu rechnen, daß der
Schwindler versuchen wird, auch hier Volksgenossen zu
schädigen. Beim Auftreten wird um sofortige — evtl ,
fernmündliche — Mitteilung an den zuständigen Gendar-
meriestandort gebeten .

* Berne . Der seit langem angekündigte Umbau
des Berner Fernsprechnetzes auf Selbstanschluß wird jetzt
Wirklichkeit. Mehrere Wagen Kabel sind bereits eingetroffen ,
so daß mit den Arbeiten begonnen werden kann .

* Bremen . Der im Auftrag der Deutschen Herings -
Handels -Gesellschaft, Bremen , hergestellte Kulturfilm
„ Silbersegen des Meeres "

, der die schwere Arbeit der
Heringsfischer auf hoher See und die Bedeutung der
Logger -Heringsfischerei für die Ernährung des deutschen

Volkes zeigt , wird Ende September in Bremen und
Berlin uraufgeführt. Das Drehbuch des neuen Films
ist von den Bremern Christian Hilker und Paul Otto
geschrieben.

* Oldenburg , 16 . September 1937 . AmtlicherMarkt¬
bericht vom Ferkel - und Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt
756 Tiere , nämlich 730 Ferkel und 26 Läuferschweine .
Es kosteten das Stück der Durchschnittsqualität:
Ferkel , bis 6 Wochen alt . 6 .00— 9 .00 RM
Ferkel , 6—8 Wochen alt . 9 .00 —11 .00 „
Ferkel , 8— 10 Wochen alt . 11 .00—13 .00 ,.
Läuferschweine . 13 .00—40 .00 „
Beste Tiere aller Gattungen wurdenüber , geringere unter
Notiz bezahlt . Marktverkauf : Sehr schlecht , Ueberstand .

* Oldenburg . Einem Einwohner von Husbäke
passierte in Nord - Moslesfehn ein eigenartiger Unfall .
Als er sich mit seinem Fuhrwerk auf dem Wege nach
Hause befand , löste sich plötzlich der Bolzen aus der Deichsel.
Das Pferd trabte mit der „ schweren" Last der Deichsel
weiter , während der Wagen in den Kanal rollte . Die
Insassen konnten noch rechtzeitig abspringen .

* Twistringen . Eine ältere Frau , die eifrig sparte,
hatte etwa 500 RM in eine Kommodenschublade ein¬
geschlossen und den Schlüssel zu ihrer „ Sparkasse " in die
nächstuntere Lade gelegt . Als die Frau jetzt weitere
Ersparnisse in der Schublade unterbringenwollte , bemerkte
sie mit Entsetzen , daß der bisher recht bauchige Sparstrumpf
sehr schmal geworden war. Es fehlten etwa 300 RM .
Dieser Vorfall lehrt wieder , daß man seine Ersparnisse
zur Sparkasse bringen soll , wo sie sicher angelegt sind .

* Winfe « . Zwei junge Leute, die dem Alkohol
reichlich zugesprochen hatten , griffen in einer Gastwirtschaft
den Wirt und andere Personen an und nahmen sich von
den Getränken nach Belieben . Die Burschen hörten auch
mit ihrem Treiben nicht auf . als ein Beamter der Gen¬
darmerie erschien. Der eine der Burschen drang mit einem
Karabinerhaken auf den Beamten ein , während der andere
eine drohende Haltung ihm gegenüber einnahm. Der
Gendarm sah sich gezwungen , von der Hiebwaffe Gebrauch
zu machen . Der eine der Angreifer mußte in ein Krankenhaus
gebracht werden . Sie haben beide eine empfindliche Strafe
zu erwarten.

* Bunde . Eine Schmugglerjagdspielte sich in der
Nacht zum Sonnabend in Bunderneuland an der Grenze
zwischen Neuschanz und Oudeschanz ab . Deutschen Zoll¬
beamten gelang es , einen Transport von 22 Ferkeln , die
nach Holland eingeschwärzt werden sollten , sicherzustellen,
während die holländischen Grenzbeamten 14 Ferkel beschlag¬
nahmen konnten . Die Schmuggler , die, wie verlautet,
aus Vlagtwedde stammen , sollen in Hollandfestgenommen
worden sein. Auf seiner Dienstreise bemerkte ein junger
Zollbeamter im Lichtschein einer an einem Brückenneubau
angebrachten Laterne meHrere Gestalten , die sich mitschweren
Lasten über die Grenze begaben . Die holländischen Grenzer
waren jedoch auf der Hut, und kaum hatten die Schmuggler
die Grenze überschritten , als ihnen schon das „ Staan -
gebleven ! " der Wache entgegenschallte . Verfolgt von den
Schüssen der holländischen Beamten, stürzten die Schmuggler
wieder auf deutsches Gebiet , um hier jedoch von dem
inzwischen am Tatort angelangtenGrenzbeamtey inEmpfang
genommen zu werden . Der Aufforderung des Beamten
zum Stehenbleiben leisteten sie keine Folge, vielmehr warfen
sie ihre Jacken ab und stürzten sich in den Grenzgraben ,
um das jenseitige Ufer zu erreichen, was ihnen trotz der
von dem deutschen Beamten abgegebenen Schüsse auch
gelang. Inzwischen waren aus der näheren Umgebung
mehrere Beamte der Grenzbewachung herbeigeeilt und
man stellte fest , daß die Schmuggler eine Kiste mit Ferkeln
im Stich gelassen hatten , während ringsum auf der Weide
weitere Schweine vergnüglich grunzten und quitschten.
Eine eifrige Schweinejagd Hub nun an, und als man die
„ rosigen Tierchen " glücklich alle in der Kiste verstaut hatte ,
war inzwischen auch schon ein Bauernwagen vom Goud -
schaal ' schen Hof herangeholt , um die quicklebendige Fracht
abzutransportieren. Aber es sollte noch nicht alles so
glatt abgehen . Beim Ausladen gaben die Bodenbretter
des Wagens nach, der auf dem Wagenstehende Zollbeamte
stürzte herunter und mit ihm die Kiste . . . Die Ferkel¬
jagd mußte von neuem beginnen . Mit viel Glück wurden
die munteren Biesterchen alle wieder geborgen und „ ver¬
packt" . Aber — aller guten Dinge sind drei , und so brach
denn auch prompt der Kistenboden durch , als das
„ Schweinerne " auf den Wagen gehoben werden sollte , und
zum dritten Mal suchten die Ferkel laut quietschend das
Weite . Schließlich wurden sie aber doch gebändigt und
abtransportiert. In den von den Schmugglern fort¬
geworfenen Jacken fand man sowohl holländische Pässe
wie auch für die Ermittlung der Täter sehr wertvolle
Papiere. Als „ ordentliche Geschäftsleute " hatten die
Holländer sich die Namen der deutschen Lieferanten und
Helfer fein säuberlich notiert und auch die Preisangebote
für die Ferkel nicht vergessen. Die deutschen Helfer sehen
nun ebenfalls der Bestrafung entgegen .



Bitte ausschrieiden ! Bitte ausschrieiden !

Verdunkelungsmaßnahmen
Runderlaß des Reichsministers der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe vom 4 . Mai 1937 — 21 . 5a 9053/37

Für die Durchführung von Verdunkelungsmaßnahmen
sind, soweit es sich um die Abblendung der Lichtaus¬
trittsöffnung von Gebäuden (Fenster , Türen , Oberlichter
und dgl .) handelt , bisher zum überwiegenden Teil Gewebe
(Verdunkelungsvorhänge ) verwendet worden . Durch die
augenblicklich schwierige Lage in der Versorgung mit
Spinnstoffen aller Art kann der große Bedarf an Geweben
zur Herstellung von Verdunkelungsmitteln zur Zeit nicht
gedeckt werden . Es ist daher notwendig , andere Ver¬
dunkelungsmittel in erhöhtem Umfange zur Anwendung zu
bringen , dieden ausSpinnstoffen hergestellten Berdunkelungs -
mitteln gleichwertig sind . Die verfügbaren Mengen an
Geweben für Verdünkelungszwecke dürfen fernerhin nur
für solche Fälle verwendet werden , in denen auf andere
Weise wirksame und dauerhafte Berdunkelungsmaßnahmen
nicht durchgeführt werden können .

Unter Berücksichtigung der Spinnstoffverknappung sind
für zweckmäßige und Dauerhafte Verdunkelungsmaßnahmen
in Gebäuden u . a . folgende Mittel geeignet :

1 . Fn Räumen , in denen nur eine schwacheHelligkeit
zum Zurechtfinden benötigt wird (Flur , Treppenhäuser , Um¬
kleideräume , Lagerräume , Garagen , Aborte und Neben¬
räume ähnlicher Art ) ist zweckmäßig die Verwendung von
Verdunkelungsvorrichtungen an den Lichtaustrittsöffnungen
(Fenster , Türen usw .) möglichst überhaupt zu vermeiden
und durch Abblendemaßnahmen an der Innenbeleuchtung
zu ersetzen . Dabei muß die Helligkeit der Innenbeleuchtung
so weit eingeschränkt werden (Abblenden oder Abschirmen
der Lichtquellen) , daß keine Lichterscheinungen, die aus der
Luft wahrgenommen werden können , aus diesen Räumen
ins Freie dringen .

Das Einschränken der Helligkeit von Lichtquellen
kann erreicht werden durch : Spannungsminderung , Aus¬
wechseln der Glühlampen und Glühkörper höherer Licht¬
leistung , gegen solche geringerer Lichtleistung, Verwendung
von lichtschluckenden Abblendemitteln an den Lichtquellen ,
z . B . Filter aus engmaschigen Drahtnetzen , feingelochten
Blechsieben, Farbfilter usw .

Zweckentsprechende Vorrichtungen zum Abblenden von
Innenleuchten und elektrischen Glühbirnen in Innenleuchten
sind nach S 8 des Luftschutzgesetzeszum Vertrieb genehmigt
und bereits im Handel erhältlich .

2 . In Räumen mit starkem Lichtbedarf , z . B . in
Räumen von Bürogebäuden , Kasernen , Wohngebäuden ,
Krankenhäusern , Schulen und dergl . müssen andere als
die unter I genannten Maßnahmen durchgeführt werden ,
da in diesen Räumen im allgemeinen auf ein Abblenden
der Lichtsaustrittsöffnungen nicht verzichtet werden kann .
Die Verwendung von Verdunklungsmitteln aus Geweben
ist in solchen Fällen jedoch nicht notwendig , wenn die
Fenster im ganzen , sondern nur die einzelnen Fensterflügel
abgeblendet werden . Der Mehraufwand an Zeit für das
allabendliche Anbringen der hierfür in Betracht kommenden
Verdunklungsvorrichtungen ist unwesentlich , da das Ab¬
blenden derInnenräume bei Anordnung der Verdunkelungs¬
maßnahmen täglich bei Einbruch der Dunkelheit ohne
besondere Anordnung durchzuführen ist und nicht schlag¬
artig zu erfolgen braucht .

Für diese Zwecke eignen sich :
o) Papptafeln (z . B . Maschinenlederpappe , Maschinen¬

pappe u . dergl .
d) Verdunklungspapiere ,
o Tafeln aus Kunststoffen , z . B . Hartpapierplatten

(vergl . Bildskizzen )
Zu a) Papptafeln sind 1 — 1 Vr wm dick zu wählen .

Tafeln größerer Dicke haben sich nicht bewährt , da sie sich
leicht werfen und dann am Fensterflügel nicht dicht an -
liegen . Die Papptafeln sind so zu schneiden, daß sie in
einer Breite von mindestens 1 ^ am auf dem Rahmen
des Fensterflügels aufliegen . Zum Schutz gegen Einreißen
sind die Kanten der Tafeln mit widerstandsfähigen Stoffen
z . B . Kaliko , einzufassen. Die Ausführung erfolgt in der
Weise , daß ein 50 mm breiter Streifen (Kaliko oder dergl .)
um die Kanten der Tafeln fest herumgeklebt wird . Die
Tafeln werden an zwei kleine Rundkopsstifte angehängt
und durch Federklammern allseitig zum festen Anliegen
gebracht . Zum Anhängen sind die Tafeln an den oberen
Ecken mit 2 einfachen Schusterösen zu versehen, nachdem

die Löcher hierfür mit einer Lochzange oder einem Locheisen
vorgelocht worden sind . Der Abstand der Lochmitte von
der Kante der Tafeln ist mit mindestens 10 mm zu bemessen.
Die Federklammern werden mit Stiften am Fensterflügel
befestigt und gegebenenfalls in der Farbe des Fensters
llberstrichen.

Um das Einschlagen der zum Anhängen der Tafeln
benötigten Rundkopfstifte zu ermöglichen , ist beim Zu¬
schneiden der Tafeln auf die an jedem Fenster vorhandenen
Beschlagteile (Scheinecken) Bedacht zu nehmen .

Das Anbringen der Tafeln am Fensterflügel nur durch
Aufhängen an 2 oder mehreren Oesen ist nicht zu empfehlen ,
da auf diese Weise ein dichtes Anliegen der Tafeln nicht
erreicht wird und die Gefahr besteht, daß die Oesen bei
häufigem Gebrauch und unvorsichtiger Behandlung leicht
ausgerissen werden können .

Zu beachten ist , daß die Tafeln an den Fenstergriffen
nur soweit notwendig ausgeschnitten werden .

Zu b) . An Stelle von Pappe kann auch starkes
Verdunklungspapier , dessen Vertrieb nach tz 8 des Luft¬
schutzgesetzes genehmigt ist , verwendet werden .
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Der Kantenschutz gegen Einreißen und die Befestigungs¬
art erfolgt in gleicher Weise wie bei a) .

Zu 0) . An Stelle der unter a) und b) genannten
Mittel können auch Tafeln aus Kunststoffen , z . B . Hart¬
papierplatten , verwendet werden .

Bei diesen Stoffen ist eine Dicke von 0,5 mm aus¬
reichend. Ein Kantenschutz gegen Einreißen und die An¬
ordnung von Schusterösen erübrigt sich . Die zum Aufhängen
dieser Tafeln am oberen Rand benötigten Löcher werden
zweckmäßig gebohrt . Die übrige Befestigung ist genau
wie bei u) und d) .

Bei Doppelfenstern werden diese Tafeln , wenn sie
unempfindlich gegen Witterungseinslüsse sind , zweckmäßig
aus der Außenseite des inneren Fensterflügels befestigt, da
sie auf diese Weise auch einen Schutz der inneren Fenster¬
scheiben gegen Zerstörung durch Luftstoß oder dergleichen
bieten .

Zu a) , b) und o) . Der Zuschnitt der Pappen , Ver¬
dunkelungspapiere und Kunststoffe ist so zu wählen , daß
möglichst wenig Verschnitt entsteht . Der Zuschnitt ist daher
den vorhandenen Taselgrößen anzupassen .

Gegebenenfalls können die Abblendetafeln eines Fenster¬
flügels auch aus 2 oder 3 Teilen zusammengesetzt werden .
Bei Pappe oder Papier ( zu a und b ) müssen diese
Teile durch Zusammenkleben miteinander verbunden werden .
Bei Kunststoffen ( zu o ) die sich schlecht kleben lassen,
können die Teile auch einzeln mit einer Ueberdeckung von
etwa 5 om an den Fensterflügeln angebracht werden .

Die Aufbewahrung der Tafeln kann gesammelt oder
in den einzelnen Räumen liegend oder hängend erfolgen .
Es empfiehlt sich , die Tafeln zur raschen und richtigen
Verteilung mit genauer Kennzeichnung der Räume , Fenster
und Fensterflügel zu versehen.

Es wird darauf hingewiesen , daß die vorstehend be¬
schriebenen Verdunkelungsmittel nicht behelfsmäßig , sondern
bei sachgemäßer Herstellung . Behandlung und Aufbewahrung
von hoher Lebensdauer und zweckentsprechender Wirksam¬
keit sind . Sie haben außerdem gegenüber vielen anderen
Verdunklungsvorrichtungen den Vorteil der Billigkeit .

Die Abblendetafeln werden nach Aufruf des Luft¬
schutzes an den Oberflügel der Fenster zweckmäßig ständig
belassen, da im allgemeinen die Unterflügel zur Beleuchtung
der Räume am Tage ausreichen . Auf diese Weise ist
ein leichtes und müheloses Abblenden der Fenster möglich.

3 . Für industrielle Arbeitsräume mit großen Fenster -
slächen, in denen die unter II a — 0 geschilderten Maß¬
nahmen sich nicht anwenden lassen, können , soweit es die
Eigenart des Betriebes zuläßt , die Verdunklungsmaßnahmen

. durch Verwendung von Arbeitsplatzleuchten bei Verzicht
auf eine allgemeine Raumbeleuchtung durchgeführt werden .
Für die Wirksamkeit derartiger Maßnahmen ist Vor¬
aussetzung , daß keine auffälligen aus der Lust wahrnehmbaren
Lichterscheinungen aus den Innenräumen ins Freie dringen .

4 . Außer den unter I bis III geschilderten Maß¬
nahmen können zum Abblenden von Innenräumen , in
denen bauliche und betriebliche Gründe die Anwendung
von Verdunklungsvorhängen aus Geweben nicht unbedingt
notwendig machen, auch an andere geeignete und dauerhafte
Verdunklungsmittel , z . B . Rolladen , Klappladen , licht¬
undurchlässige Matten usw . verwendet werden .

Deutschtum jenseits -er Grenzet,
Aum Tag des deutsche « Volkstums am 18 . /19 . September .

Wir Deutschen diesseits der Grenzen
die wir in einem einheitlichen Staaten

'
gebilde wohnen , wissen nur wenig vom
steten Kampf der Deutschen jenseits der
Grenzen um die Erhaltung ihres deutschen
Volkstums . Der nachstehende Artikel Meinen Einblick , wie schon die deutsch
Jugend im Ausland um ihr Deutschtum
kämpfen mutz .

Wir Waren sieben Jahre alt und traten ins zweite
Schuljahr : Kurze Sätze nach Diktat , etwas Lesebuch , Schön -
schreiben , Heimatkunde , die Herbstzeitlose , cher Habicht
Zählen bis 100 , Einmaleins . Genug für die Aufnahme¬
fähigkeit , die der Mensch in diesem Stadium allgemein
bekundet .

Eines Tages trat ein dicker , schwärzlicher Mann ins
Klassenzimmer , schnob und schwitzte , setzte sich prustend aufeinen Stuhl , den der Schuldiener herbeischleppte , schimpfte
mit dem Lehrer in unverständlichen Lauten , sprang Wiede,
aus , stellte sich vor einen hin , der in der vorderen Ban !
saß , und brüllte : „ lur mutselmrui ? " Der Junge tat , was
er konnte , stierte den Mann an , recht blöde vermutlichdann auf den Lehrer , der nun nachhelfend einsprang : „ OL
du Ungarisch kannst , fragt der Herr ! " Den Jungen hätte
man ebenso gut fragen können , ob er die Quadratur des
Zirkels auf chinesisch zu erklären vermöge . Er flennte lau ,
und erregt ; denn er konnte es nicht , weder die Quadratur ,noch das Ungarische . Da erhob sich hinten in der letzten
Bank einer nebst der nicht ganz sauberen Pfote und meinte
herausfordernd , er könne Wohl Ungarisch . Der Strahl , de ,
über des schwärzlichen Mannes Antlitz glitt , versank sehr
schnell in einer verblüfften Fratze , als dieses „ Ungarisch '
als greuliches Schimpfwort sich entpuppte , das der Bengel
irgendwo aufgeschnappt hatte , unverstehend , da man es
ins Deutsche gar nicht übersetzen kann . Es explodierte eiu
neuer Wutausbruch , den Lehrer und seine Schüler um¬
fassend , woraus der Lehrer sich mit Recht das Gesicht
abwischte .

Von diesem Tage an aber wurde der Lehrplan durch¬
geführt , der also bestimmte , daß es täglich eine Stunde
Ungarisch gab , eine Stunde von dreien . Wir waren sieben
Jahre alt , und der Lehrplan verlangte , das Kind müsse,wenn es aus der Volksschule komme — mit 10 Jahren
also — seine Gedanken ungarisch im Kopse bilden können .
Das mit der Volksschule haben wir schließlich auch
geschafft , haben uns auch Gedanken gebildet , aber
ungarisch waren sie nicht .

Unsere Schule war eine deutsche Schule . Sie Hai
ein Drittel ihrer Kraft darauf verwenden müssen , die
Kinder „ungarisch denken " zu lehren , weil sie daz«
gezwungen wurde . Aber zwei Drittel blieben fürs
deutsche Denken . Das hat gereicht . Es sind Jungens aus
dieser Schule hervorgegangen , die schon mit 10 Jahren
wußten , was es heißt , Deutscher zu sein , und die schon
geringe Neigung übrig hatten zu einem Magharentum ,das mit hämischer Freude daraus ausging , kleine Kinde ,
zu quälen und zu zermürben . Sie waren bereit , ihre
Heimat zu lieben und ihr Vaterland zu achten . Nicht
bereit , ihr Volk zu verleugnen .

Als ich 10 Jahre alt war , kam ich in eine k. u . k.-
Anstalt mit „deutschem " Lehrpersonal , „deutscher " Unter¬
richtssprache , „deutschem " Lehrplan , in der das Ungarische
oder sonst eine Sprache keine Rolle spielte . Diese Schule
war die ärgste Magyarisierungsmühle , die es geben
konnte . Sie wurde von ungarischen Schülern besucht , die
gut die Hälfte der Schülerzahl ausmachten . Sie kamen,
erfüllt von der Ueberzeugung , daß die Magyaren die
größte , schöpferischste Nation der Welt seien . Sie warm
großzügig in der Bereitschaft , jeden in die Nation aufzu¬
nehmen , der an so viel Größe teilhaben wollte , mochte er
Deutscher , Slowake oder Jude sein . Sie hatten großen
Erfolg , denn nichts ist erfolgreicher als die Aktivität . Die
„deutsche " Schule blieb passiv . Sie kannte eine deutsche
Sprache , aber kein deutsches Volkstum . Sie vermittelte
nichts in dieser deutschen Sprache , was die Liebe zun>
deutschen Volkstum hätte erwecken , Kenntnis vom Wesen
der deutschen Nation hätte verbreiten können . Sie wehrte
sich gegen die Magyarisierung , die das Magharentum sehr
geschickt von unten her , von Mund zu Mund , von Kind
zu Kind betrieb . Sie verbot es schließlich sogar den Km
dern , ungarisch — vielen die eigene Muttersprache ! — z»
sprechen . Ohne Erfolg . Es sind nur wenige deutsche Kin¬
der aus dieser Schule als Deutsche wieder herausgekom¬
men , die vor allen Dingen , die vorher eine wirklich
deutsche , im Volke wurzelnde Schule besucht hatten .

Die Schule ist dem Deutschen draußen nicht nur eir
Vermittler irgendeines mehr oder weniger umfangreichen
Wissens — das zeigt dieses zweite Beispiel . Die Schub
der Deutschen im Ausland erweckt durch die Vermittlung
deutschen Kulturgutes und durch die Art , in der sie das
tut , die Liebe zum Volkstum , zu den starken Kräften dsl
Blutes und der Rasse , die den Menschen formen . Hätten
wir nicht solche Schulen , wären wir längst keine hundert
Millionen mehr . Und wenn in vergangenen Jahrzehnte «
da und dort große Stücke deutschen Volkstums abge -

bröckelt , untergegangen sind im Meer der anderen , dann
mit deshalb , weil es nicht genügend solcher Schulen gab .

Heute wieder tobt der Schulkampf in den verschieden¬
sten Volksdeutschen Gebieten , wo der fremde Staat dw
freie Entfaltung des Volkstums unterdrücken will . Heute
aber haben wir ein Reich , das als Herz der größeren deut¬
schen Ration für die Notwendigkeit , deutsche Schulen un
Ausland zu erhalten , Sinn hat . Erich Boyer .

Drei Arbeiter lödttch oerungiM
Neuß , 16 . September . In einem Graben in einem Gelände ,

aus dem die Bodenverhältnisse für die neuen städtischen Be¬
triebswerke untersucht werden , wurde » drei Arbeiter bewußtlos
aufgefunden . Sofort angestellte Wiederbelebungsversuche hat¬
ten bei ihnen leider keinen Erfolg mehr . Man vermutet , daß
sich durch die Zersetzung des Mülls Giftgase gebildet habe»,
durch die die Arbeiter überrascht wurden .

Zwei Reiseomnibusse oerunglölkt
Ein Reiseomnibus aus Chemnitz verunglückte in Blosen -

berg im Vogtlande aus der durch Regen schlüpfrig gewordene »
Straße . Hierbei wurden 11 Insassen verletzt . Die 41jährige
Frau Alwine Gärtner aus Amerika , die zu Besuch in Deutsch¬
land weilte , ist ihren Verletzungen erlegen .

Hinter der sogenannten Achterkurve am Kesselberg wurde
ein mit 30 Personen besetzter Reiseomnibus aus Köln am
der Kurve geschleudert . Der schwere Wagen stürzte über die
Böschung ab . Von den Insassen trugen l2 Personen Ver¬
letzungen davon . Drei Verunglückte , der Fahrer des Wage » »
und zwei Frauen , mußten in das Krankenhaus nach Benedikt¬
beuern eingeliefert werden . Glücklicherweise besteht aber bei
keinem der Verletzten Lebensgefahr .
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Zeichnung von Petzold.
W Jahre 1935/36 befanden sich 238 994 Personen auf öffent-
D Kosten in Anstalten. Die Kosten dafür betrugen 166 Mill .
Msinark. Dazu kommen aber noch Zehntausende von Erb -
Unken, die sich in Familiensürsorge befinden , und für die
Malis erhebliche Zuschüsse von den verschiedenen Stellen ge-
M werden . (Aus „Gebt mir vier Jahre Zeit"

, von Alfred"
Jngemar Berndt .)

„Gebt mir vier Fahre Zeit"
0 Im Ehcr -Verlag erscheint soeben die 4 . Auflage (31 .

U D. Tausend ) des Buches des stellvertretenden Prcsse-
»P der Reichsrcgierung , Alfred Jngemar Berndt , „Gebt

vier Jahre Zeit " . Das Buch, das bekanntlich einen
pMiienden Ueberblirk über die Erfolge der ersten vier
zchre nationalsozialistischer Staatssührung gibt , ist um
,i,i umfassendes Schlag - und Stichwortverzeichnis erwei -
iui morden.

Stiekelzeug in HMchleder?
Nachdem die erste deutsche Walfanggesellschaft im letz-

!m Jahre rüstig an ihr Werk, den Walfang , und seine
zaarbeitung, gegangen ist , erfolgte in diesen Tagen in
Mburg die handclsgerichtliche Eintragung der „ Ver-
Dgesellschaft für Haifisch- und Hochscefang"

. Diese Ge¬
schäft hat es sich zum Ziel gesetzt , in den westindischen
Wässern Jagd auf H a i e zu machen. Haie sind nämlich ,
mtschaftlich gesehen, recht begehrenswerte Tiere , weil sie
W restlos nutzbar gemacht werden können . Der Hai lie-
nt zunächst die wertvolle Fischhaut , die zu hochwertigen
Mn in allen Farben verarbeitet werden kann . Das
chileder ist nicht nur wasserdicht und luftdurchlässig ,
mdern auch außerordentlich zerreitzfest, so daß es dem
Wieder vielfach qualitativ überlegen ist . Es ist , wie die
Ksuche , die die einschlägige Industrie , nämlich einige
Knbacher Lederfabriken , angestellt haben , für Luxus -
>»d Gebrauchsgegenstände aller Art zu verwerten . Das
fteisch des Haies wird zu Fischmehl verarbeitet , feine
M zu Tran , und seine Flosse ist getrocknet ein Aus -
Werzeugnis nach den Ländern des Fernen Ostens .

Mit der Gründung der eingangs genannten Gesell-
t/ft , an der auch das Amt für deutsche Roh - und Werk-
>»ffe interessiert ist, ohne jedoch finanziell beteiligt zu sein,«d zum erstenmal ein Unternehmen großen Umfanges
m Haijagd ins Leben gerufen , denn die Amerikaner und
fchaner , die sich bisher den Fang von Haifischen ange -
V sein ließen , betrieben ihn nur in sehr kleinem Um-
mg. Die Gesellschaft, die bereits zu Anfang nächsten
Ihres ihre Tätigkeit aufnehmen zu können hofft , rüstet
»rächst einen Dampfer und vier Fangboote aus , die in
m Fanggebieten ausgesetzt werden , während die Verar¬
mung zur Gewinnung der neuen Produkte an Bord des
Merschiffes erfolgen wird .

Wenn alles gut geht , dürste die Zeit nicht fern sein,
w wir Räuber Hais Haut im Schuhwerk an unseren
Men tragen und Haileder f - D«menhandtaschen letzter
schrei der Mode ist.

..ReichMWagandaiimler"
Der Führer und Reichskanzler hat durch Erlaß der

mdesstellen des Reichsministeriums für Volksausklä
'«W und Propaganda die Bezeichnung „Rcichspropa
Mdaämter" und die Eigenschaft von Reichsbehörden vep

Kiletzung des tzarrMellenleilers Dr. Müker
In der würdig geschmücktenKongreßhalle in GüstroNMl .) versammelten sich mit den Hinterbliebenen und

Munden des in Nürnberg tödlich verunglückten Haupt -
« nleiters im Stabe des Stellvertreters des Führers
Werungsrat Dr . Müller , zahlreiche Vertreter der Par -
Ju einer Trauerfeier . In einem Meer von Blumen und
Mzspenden war der Tote aufgebahrt ; die SA . hatte di«
M ^wache gestellt. Reichsstatthalter und Gauleiter Hil-
? ^ .ndt würdigte die Verdienste des Verstorbenen als eir>
"wild der Pflichterfüllung für Führer und Volk. Unter

. ,IEUtt der Fahnen und mit gedämpftem Trommel -
kmrde der Sarg , gefolgt von den Gliederungen

<>
E ' ein Spalier von HI . und Jungvolk nach

vnedhof übergeführt und unter den Klängen des
f e» vom guten Kameraden der Erde übergeben .

^ Mtsleiter Friedrichs vom Stabe des Stellvertreters« Führers - - - - - - .
lleder. legte als letzten Gruß einen Lorbeerkranz

Sprengkolonnenverwüsten Asturien
Anzeichen deuten daraus hin , daß in dem bis

unter bolschewistischer Herrschaft befindlichen
MDchuriens die entsetzlichsten Verbrechen von seiten der
!is N Wchen Verbrecher zu erwarten sind, die während

Konflikts überhaupt begangen worden sind.
berüchtigte Oberbolschewist Tomas , der kürzlich

>W
^ nationalen Truppen würden in Asturien nur

W.^ ummcrhaufen vorsindcn , macht feine Ankündigung
hat zwei motorisierte Sprengabteilungen

die mit den nötige » Werkzeugen,
>bsz,nM" >Wn usw . versehen sind und von einem Front -
sirE,, -ünn anderen fahren , um ganze Dörfer , Brücken,

, , usw. vor der Räumung durch die Roten in die
sprengen.

sämtliche Dynamitvolräte in Asturien be-
ilM, Auen lassen und ausschließlich für diese verbreche-

« Zwecke bestimmt .

Zehn Landarbeiter oerbranm
Furchtbares Unglück auf einem Bauernhof

London, 17. September. Auf einem Bauernhof in der
Nähe von Glasgow , non einer Feuersbrunst helmgesuchtwurde, fanden zehn irisch « Landarbeiter den Tod in den
Flammen. Verschiedene andere Personen konnten sich nur
mit Mühe und Rot retten.

Auf dem Bauernhof in Kirkintilloch waren in einem Ge¬
bäude 14 junge Mädchen und 12 junge Männer untergebracht,
die bei der Kartoffelernte halfen. Nachts brach plötzlich Feueraus . Während alle Mädchen gerettet werden konnten , fanden
zehn junge Männer den Tod in den Flammen . Das Feuerwurde zunächst von Nachbarn wahrgenommen, die sofort die
Rettungsarbeiten aufnahmen und zuerst die Mädchen in
Sicherheit brachten . Die Feuerwehr, die später eintraf , war
auch nicht mehr in der Lage , in den Schlafraum der Männer,die zwischen 13 und 23 Jahre alt waren, einzudringen.

Turnen und Sport
Dr . Diem organisiert den bulgarischen Sport . Der Gene¬

ralsekretär des deutschen Olympischen Komitees, Dr . Karl
Diem, der sich zur Zert in Sofia aufhält, hat von der bulga¬
rischen Regierung den Auftrag erhalten, die sportliche Aus¬
bildung und Ertüchtigung der bulgarischen Jugend nach deut¬
schen, Vorbild neu zu organisieren. Zur Ausführung dieses
ehrenden Auftrages wird sich Dr. Diem zwei Monate in Bul¬
garien aufhalten.

.Deutsche Reiter in Wien. Beim Internationalen Reittur -
nn » in Wien vom 26. September bis 3 . Oktober ist Deutschland
durch eine starke Mannschaft der Kavallerieschule Hannover ver¬
treten. Lediglich zu den Dressurwettbewerben ist keine deutsche
Meldung abgegeben worden. Die deutsche Expedition wird
24 Pferde umfassen , für die folgende Reiter vorgesehen sind :
Rittm . Momm, Hptm. v . Barnekow, Rittm . Hasse, Oblt. Brink¬
mann , Oblt . v . d . Bongart , Maj . v . Heyden -Linden, Oblt. Ha¬
bel , Oblt. Huck, Oblt . Nette und Maj. Schunk .

Henkel schlägt Budge! Beim Tennisturnier in Lhikago
trafen wieder die deutschen Meisterspieler mit den amerikani¬
schen Spitzenkönnern zusammen. Im Doppel bestätigten von
Cramm- Henkel , daß sie das beste Doppel der Welt sind , durch
einen neuen Viersatzsieg über Budge- Mako . Im Einzel gelang
Henkel , der seine durch den Klimawechsel verursachte Schwäche
von New Uork (er hat in wenigen Tagen 15 Pfund abgenom¬
men !) wieder überwunden hat, ein sensationeller Sieg mit
6 : 4 , 10 : 8 über den Wimbledonsieger Budge.

Schindler siegt in Chemnitz. Eines der letzten Freiluft¬
radrennen des Jahres , der über 100 Kilometer in einem Lauf
führende Große Preis der Industrie in Chemnitz , wurde Von
dem Lokalmatador Schindler mit großem Vorsprung vor Stach,
Krewer, Hille und Schön gewonnen. — Im Berliner „Golde¬
nen Rad "

, das am Sonntag zum 47. Mal ausgetragen wird,
werden Weltmeister Lohmann, Meister Schön und der Berliner
Stach die deutschen Farben gegen den französischen Weltmei¬
sterschaftszweiten Terreau , den Holländer Piet van Kempen
und den Engländer Grant vertreten.

Deutschland - Schweden
Das leichtathletische Großereignis des Jahres

Am kommenden Sonnabend und Sonntag findet an der
klassischen Stätte des Berliner Olympia - Stadions
das leichtathletische Großereignis des Jahres statt: der Län¬
derkampf zwischen Deutschland und Schweden . Zwei¬
mal bereits standen sich die besten Leichtathleten dieser Natio¬
nen gegenüber, und beide Male blieben die Schweden knapp
siegreich . Einmal war das 1934 in Stockholm, wo Deutsch¬
land mit 1001s : 1001s Punkten unterlag . Ein Jahr später
wurde in Berlin der große Fünfländerkamps durchgeführt, den
die Schweden mit 56 Punkten gewannen, während Deutschland
auf 52,5 Punkte kam . Die drei anderen Teilnehmer des Kamp¬
fes, Ungarn, Japan und Italien , lagen weiter zurück . Selbst¬
verständlich brennen die Schweden darauf , auch das dritte
Treffen zu einem Siege zu gestalten, obwohl zugegeben
werden muß, daß bei den OlympischenSpielen die Deutschen
besser abgeschnitten haben.

Seit Wochen werden in Schweden immer wieder die
Aussichten der beiden Länder eifrig erörtert , und die Nord¬
länder haben nicht ganz Unrecht , wenn sie die späte Jahres¬
zeit als einen Vorteil für sich bezeichnen . Das sollte aber
trotzdem nicht ausschlaggebend für die Entscheidung sein.
Denn nach den Deutschen Meisterschaften ist durchaus noch kein
wesentlicher Leistungsrückgangunserer Leichtathleten festzustel¬
len gewesen , und da wir die stärkste Mannschaft , die
wir auf die Beine bringen können , gemeldet haben, wird es
zu einem harten Ringen um jeden Punkt kommen .

Nordatlantilslug in Rekordzeit
Glanzleistung eines deutschen Hochseepostflugzeuges .

Das Hochseepostflugzeug „Ha 139 Nordwind" der Deut¬
schen Lufthansa, das Mittwochmorgen 7 .10 Uhr deutscher Zeit
vom FlugstützpunktFriesenland vor Horta auf den Azoren zum
Fluge nach New Uork gestartet worden war , traf bereits
abends um 21 .45 Uhr in Port Washington ein. Das unter
Führung von Flugkapitän Diele, Flugkapitän Rodig, Flug¬
maschinistenfunkerRoesel und Flugzeugfunker Stein stehende
Flugzeug konnte die 3850 Kilometer lauge Strecke in einer
Gesamtflugzeit von 14 Stunden und 35 Minuten
bewältigen.

Die „Ha 139" erreichte also aus diesem Flug eine durch¬
schnittliche Reisegeschwindigkeit von 275 Kilometer in der
Stunde und unterbot damit die bisher von deutschen Flug¬
zeugen und Maschinen anderer Nationen auf dieser Strecke
erreichten Flugzeiten beträchtlich . Diese Leistung ist um so
bemerkenswerter, als es sich bei der „Ha 139" um eine Neu¬
konstruktion der Hamburger Flugzeugwerke handelt, die eigens
für den Atlantikdienst der Deutschen Lufthansa geschaffen
wurde und mit Junkers -Schweröl- Motoren ausgerüstet ist.

Auto vom Zug ersatzt - Drei Todesovker
Wien, 17. September. Ein entsetzliches Autounglück er¬

eignete sich in Salzburg . Ein englischer Kraftwagen wurde
beim Uebergang der Bundesstraßc über die Bahnlinie Salz¬
burg- Innsbruck von der Lokomotive eines Schnellzuges er¬
faßt . Von den vier Insassen des Kraftwagens wurden drei,
und zwar ein Ehepaar namens Dow und eine Frau namens
Bella Dow, alle drei aus Glasgow» getötet. Der Gatte der
letzteren , der frühere Polizeidirektor von Glasgow, Alexander
Dow, wurde schwer verletzt . Die Untersuchung ergab, daß
an dem Unglück der Lenker des Kraftwagens die Schuld trägt.

MalurWe Seen um 50 Zentimeter getunten
Die Regenarmut des Jahres 1937 macht sich nach Meldun¬

gen aus Ostpreußen an den masurischen Seen stark bemerkbar.
Von den automatischen Pegel-Schreibern konnte abgelesen
werden, daß die masurischen Seen im Durchschnitt 40 bis 50
Zentimeter gesunken sind . Der Angerburger Pegel-Schreiber
reichte nicht mehr aus , um den tiefen Wasssrstand zu registrie¬
ren, so daß die Skala verstellt werden mutzte , um den Pegel-
Schreiber wieder arbeitsfähig zu machen . Im Nordostzipfel
des Kreises Lötzen herrscht teilweise starker Wassermangel. In
dieser Gegend ist seit März mit Ausnahme einiger Tage im
Juni und Juli kein nennenswerter Regen gefallen. Die Mehr¬
zahl der Brunnen in den Dörfern ist ausgetrocknet, die Gräben
und Bäche in der Gegend sind durchweg trocken .

Ein weitzer FleS
auf der Erdkarte getilgt

Deutsche Spitzbergenexpedition zurückgekehrt .
Obwohl Spitzbergen schon im Jahre 1596 entdeckt

worden ist und obwohl jeden Sommer große Vergnü¬
gungsdampfer Tausenden von Passagieren die Kohlenstadt
in der Königsbucht , die riesigen Gletscher und die spitzen
Bergkuppen zeigen, nach denen das Land seinen Namen
hat , steckt die Inselgruppe noch immer voller Rätsel . Da¬
bei lebten schon vor 400 Jahren dort oben zwischen dem
74 . und 80. Breitengrad Tausende von Menschen, West
mehr als jedenfalls heute , die unter den damals uner¬
schöpflichen Robben - und Walherden wüteten . Ein so
gutes Geschäft war die Fängerei damals , daß um die
besten Jagdgründe sogar eine Seeschlacht zwischen Eng¬
ländern und Norwegern geliefert wurde , bei der Hunderte
ihr Leben ließen . Heute leben eigentlich nur in der Kohlen¬
stadt Nh Halesund ständig Menschen. Sonst sind es nur
die Pelzjäger und immer wieder die Forscher , die sich für
das arktische Land interessieren . Kein Land hat Wohl
schon soviel Expeditionen gesehen, keines aber auch so viele
Tragödien erlebt .

Kaum erforscht ist Spitzbergen in magnetischer Hin¬
sicht . Bekanntlich zeigt nirgends die Magnetnadel genau
nach Norden , bzw . nach Süden , sondern zum magnetischen
Nord - oder Südpol . Außerdem hat jeder Ort noch je
nach dem Aufbau seines Untergrundes seine besonderen
Abweichungen . Der Schiffer , der diese „Mißweisung "
der Kompaßnadel nicht kennt, wird niemals dort landen ,
wohin er der Karte nach möchte. Deshalb gehört zur geo¬
graphischen Karte noch die magnetische, und gerade ans
dieser zeigt Spitzbergen große Weiße Flecken. Um diese
auszulöschen , ist unter der Leitung des Geophysikers Dr .
Rieche eine deutsche Expedition in diesem Sommer
unterwegs gewesen, die nach erfolgreicher Beendigung
ihrer Arbeiten mit dem Flugzeug wieder in Berlin ein¬
traf . Die Erlebnisse der Expedition zeigen die vielfältigen
Gefahren , die dem Forscher auf der Eisinsel drohen . Schon
die Passage der Bäreninsel war ein Abenteuer . „Der Erste
Steuermann unseres Schiffes erzählte uns "

, so berichtete
einer der Expeditionsteilnehmer , „ daß er in den zehn Jah¬
ren , die ' er schon in diesen Breiten fährt , die Bäreninsel
nur zweimal ohne Nebel gesehen habe . " Sonst ist sie
immer hinter einer dichten Nebelbank versteckt . Nur mit
Hilfe des Echolots und des Widerhalls des Nebelhorns
können die Schiffe hier sich meterweise in der schwierigen
Fahrrinne weitertasten .

Zwischen Mittelspitzbergen und der Südspitze liegt
der Hornsund , das erste Zil der Expedition . Die
Landung der Expedition wurde durch heftigen Sturm zu
einem gefährlichen Unternehmen . Da der Motor der-
Motorbarkasse des Schiffes streikte, mußten die acht Teil¬
nehmer und die 2500 Kilogramm Gepäck mit einem klei¬
nen Boot in stundenlanger Arbeit etappenweise an Land
gerudert werden . Der Hornsund hat eine Küstenlänge von
etwa 70 Kilometer und bildet die Mündung für eine
große Zahl von Gletschern, die aus dem Inlandeis zum
Meer herunterragen . Einer davon bildete eine nicht weni¬
ger als 90 Meter hohe Eisbarriere von 4 Kilometer Länge .
Da sich die Gletscher am Tag ungefähr um die gleiche
Strecke vorwärtsschieben , die ein Alpengletscher in einem
Monat oder in einem Jahr zurücklegt, brechen fast un¬
unterbrochen größere oder kleinere Eisfronten ab , die
Gletscher „kalben"

. Lautes Donnern und Poltern erfüllt
sie Luft von morgens bis abends . Oft war innerhalb
einer halben Stunde der ganze Sund mit Kalbeis ange-
fülli . Zwei Expeditionsteilnehmer machten mit einem
kleinen 3,50 Meter langen Boot , das von einem Außen¬
bordmotor von ganzen lH ? 8 getrieben wurde , lange
Fahrten zur Erkundung und Vermessung der Gletscher.
, Wir mußten immer für eine Woche Notproviant mit -
aehmen , wenn wir auch nur einen Tag fortbleiben woll¬
ten"

, so erzählte einer der Bootsbesatzung , „ denn wir
nutzten nie , ob uns nicht der Rückweg plötzlich vom Eis
oersperrt wurde . Manchmal staken wir unversehens
nit unserem kleinen Kahn zwischen riesigen Eisblöcken
rnd hatten Mühe , mit Stangen und Beilen uns eine
jchmale Rinne zu suchen. Einmal wurden wir 3 Tage
ruf einem kleinen Felsvorsprung festgehalten .

"

Die Südspitze Spitzbergens ist überraschenderweise auch
oas kälteste und unwirtlichste Gebiet der Insel . Das
mußte Dr . Rieche mit seinen Kameraden feststellen, als sie
;um Zwecke magnetischer Messungen in das Innere auf-
orachen. Zu je zweien mit einem Nansenschlitten , auf
sem 27- Zentner Gepäck lag , zog man bei schönem Wet¬
ter los . Nach wenigen Tagen schon kam ein Sturm ans,
- er von Stunde zu Stunde an Stärke zunahm . Das starke
Zelt knatterte , als ob es jeden Augenblick reißen wollte .
Schnee und Regen wurden durch den dichten Stoff ge¬
preßt, so daß die Vier bald durchnäßt waren . 60 Stun¬
den mußten sie fast ohne zu schlafen, aushalten , ehe der
Orkan nachlicß . 120 Kilometer wurden so mit Hand -
chlitten zurückgelegt und dabei in regelmäßigen Abstän-
oen magnetische Messungen gemacht.

Mitten in der Eiswüste der Südspitze liegt ein Berg
steil und spitz , wie alle Berge des Landes , der Haiza h n.
Er liegt so zentral , daß man von seinem Gipfel das ganze
Land von der Ost- bis zur Westküste übersehen kann . Auch
diesen Gipfel , den noch kein Mensch betreten hatte , be¬
zwang die Expedition .

Das gefährlichste Abenteuer erlebte das jüngste Erpe -
ditionsmitglied , Peter Wegener , ein Neffe der großen
Polarforscher Kurt und Alfred Wegener und ein Sohn
des bekannten Schauspielers . Zusammen mit dem Geo¬
logen Gburek machte er eine Bootsfahrt , an die er Wohl
noch lange denken wird . Die Einfahrt zu der Königs -
bucht, in der die Kohlenstadt liegt , und aus der fast all«
großen Polarforscher von Andree bis Amundsen zu ihrer
Polflügen gestartet sind, ist magnetisch unerforscht . Bo
klarem Wetter können die Schisser den Eingang an-
visteren . Bei Nebel aber wird die sonst ganz leichte Fahr
zu einem schwierigen Wagnis . Die Expedition hatte stck
nun die Ausgabe gesetzt , die Magnetabweichung , die wahr¬
scheinlich durch eine Verwerfung im geologischen Unter¬
grund verursacht wird , genau zu messen. Peter Wegene:
und Gburek fuhren zu diesem Zweck zu dem etwa 4l
Kilometer vor der Einfahrt liegenden „Prinz -Karl -Vor
land "

, einer schroffen kleinen Felsinsel . Sie hatten nu
ihr kleines Boot zur Verfügung . Die Hinfahrt verlre
trotz des steifen Windes noch ganz erträglich . Kaum warer
die beiden aber gelandet , als Sturm einsetzte. Schnei
wurde das Zelt ausgebaut und dann auf besseres Wette :
gewartet . Aber Tag um Tag verging , ohne daß de:
Sturm nachließ . Erst am achten Tag kam plötzlich di«
Sonne . Wegener und sein Kamerad konnten endlich ihr «



Instrumente aufvauen . Na,er , wurve Mepung mr , Me, ^

sung gemacht , und kaum war die Arbeit beendet , als ancl

schon die Sonne wieder verschwand und der Sturm aufs
neue losbrach . Trotzdem mußte die Fahrt gewagt wer
den . Ein schweres Stück Arbeit für den kleinen Moto :
des Bootes .

Rach der ersten Stunde waren erst 300 Metr zurück
gelegt . Immer wieder schlugen Brecher das Boot vol
und setzte der Motor aus . Ständig mutzte einer Waffe '

schöpfen , während der andere das Steuer führte . Nack
kurzer Zeit war überhaupt kein Land mehr zu sehen . Der
Taschcnkompaß in der Hand , versuchte man die Fahrtrich
tung wenigstens einigermaßen zu bestimmen . Aber di «
Wellen zwangen das kleine Boot zu einem Zickzackkurs
der bald jede Berechnung unsicher machte . Zum Unglüe
blieb schließlich der Motor noch weg . Rudern war be
dem Seegang unmöglich . Auf einmal taucht Steilküste auf
auf die sie in rasender Fahrt zutrieben und an der sie zr
zerschellen drohten . Nun ruderten sie mit aller Kraft nick
brachten das Boot schließlich an ein flaches Küstenstück
Eine riesige Welle stürzte sie aus dem Boot und warf Bon
und Menschen auf den Strand . Ein kleiner Polarfuchs
sah ihnen neugierig zu , wie sie todmüde , naß bis auf du
Haut , aber gerettet , ihr Boot und ihr wertvolles Gepäc !
wieder zusammenklaubten . Das Ergebnis war eine genau «
Messung der Magnetabweichung vor Spitzbergens wich
tigstem Hafen

8 Pfund wiegt der Zunge !
Die deutsche « Kinder werden größer .

Von Dr . I . Schwanke .
Daß nach großen Kriegen zunächst eine Zeitlang sehr

viele Knaben geboren werden , davon ist man im Volke all¬
gemein überzeugt . Wenn man in den jüngsten Jahren fast
überall von Knabengeburten hört , so reagiert also der
deutsche Volkskörper auf die Zeit vor 1933 wie auf einen
schweren verlustreichen Krieg . Immer wieder kann man
aber außerdem noch hören , daß die Neugeborenen größer
und schwerer seien als früher . „Ihr Junge wiegt acht
Pfund ? — Da wundern Sie sich? Unsere Nachbarin hat
neulich auch einen Achtpfündigen zur Welt gebracht und
der Kleine von unserem Schuhmacher war ebenfalls nicht
viel leichter bei der Geburt ! " Man könnte denken , diese
Meinung sei « ur dadurch entstanden , daß eben in den
letzten Jahren überhaupt mehr Kinder zur Welt gekom¬
men sind , als man das vorher gewohnt war und daß des¬
halb auch mehr große Buben und Mädel darunter waren .
Ein solches Gerücht entsteht ja leicht durch irgendeinen
Zufall und wird dann durch die Lande getragen . Aber
nein ! Es ist Tatsache : Die deutschen Kleinkinder sind in
der letzten Zeit größer als früher ! Umfassende Unter¬
suchungen und statistische Erhebungen haben ergeben , daß ,
während die Neugeborenen in Deutschland noch vor eini¬
gen Jahren im allgemeinen etwa 50 Zentimeter lang und
rund 3200 Gramm schwer waren , sie jetzt durchschnittlich
51,5 Zentimeter groß sind und 3400 Gramm wiegen .

Das bedeutet selbstverständlich noch keinen „ Riesen¬
wuchs " ! Es gibt bekanntlich manche Pflanzenarten , z . B .
einzelne Waldmoose , bei denen plötzlich durch irgendeine
sprunghafte Veränderung in den Keimzellen ein Pflänz¬
chen doppelt so groß wird , als das für seine Art normal
wäre . Beim Menschen ist ein wirklicher Riesenwuchs
äußerst selten und auch in den letzten Jahren in Deutsch¬
land nirgends beobachtet worden . Es gibt übrigens
eigentlich auch kein Matz , wo der „ Riesenwuchs " beim
Menschen anfängt ! Ob ein Kind übernormal groß und
schwer ist , läßt sich nur im Einzelfall nach der rassischen
Zugehörigkeit seiner Eltern beurteilen . Wenn der Junge
einer Mischen Mutter bei der Geburt 8 Pfund wiegt , so
wird das niemand besonders überraschen , während es für
das Kind eines westischen Vaters und z . B . einer ostischen
Mutter schon etwas reichlich wäre . Im allgemeinen liegt
ein Geburtsgewicht von 8 Pfund allerdings Wohl an der
oberen Grenze des Normalen .

Daß ein Neugeborenes recht groß und schwer ist , wird
abgesehen von seiner rassischen Wachstumsanlage vor
allem durch Umwelteinflüsse bedingt ; dabei war die Um¬
welt bis zur Geburt der Mutterleib . Die Ernährung der
werdenden Mutter kann sehr maßgeblich für die Größe
und das Gewicht des Kindes , wie sie sich in der Geburt
darstellen , sein . Bei sehr üppig ernährten Frauen sind die ,
Neugeborenen nicht selten besonders groß und haben so¬
gar schon ein niedliches Fettpolster . Anderseits kommen
bei Frauen , die bis kurz vor der Niederkunft noch hart
arbeiten mußten , die Kinder oft wenig gut ernährt zur
Welt ; freilich zeigen die Weltkriegsjahre , daß es hier
auch nicht selten Ausnahmen gibt . Die neuesten Unter¬
suchungen aber lassen vermuten , daß in erster Linie die
Dauer der Schwangerschaft von Einfluß auf die Größe
ist : Die Kinder werden jetzt durchschnittlich 4 bis 5 Tage
länger ausgetragen und man nimmt mit guten Gründen
an , daß zwischen der längeren Schwangerschaft und der
Größen - und Gewichtssteigerung bei den Neugeborenen ein
innerer Zusammenhang besteht . Warum dauert heute die
Schwangerschaft meist etwas länger ? Eine schlüssige Ant¬
wort gibt es für diese Frage noch nicht . Die Erfahrung
zeigt aber , daß Frauen , die sich in der Zeit vor der Nieder¬
kunft pflegen konnten , manchmal das Kind bis zu 20 Tagen
länger austragen , als solche , die noch im Broterwerb
standen . Daß die verheirateten Frauen im neuen Deutsch¬
land zum größten Teil aus der Berufsarbeit heraus¬
gezogen wurden , und sich auf die Geburt des Kindes da¬
her pfleglicher vorbereiten können , hat also wahrscheinlich
mit zu der Größensteigerung beigetragen .

War ein Kind bei seiner Geburt recht groß , so braucht
es deshalb noch lange nicht später ein Riese zu werden
Sofern Umwelteinflüsse für seine Größe verantwortlich
waren , können andere Umweltwirkungen später das
Wachstum hindern . Selbst wenn der Junge oder das
Mädel aber rassisch zu hohem Wuchs veranlagt sind , se
brauchen sie noch nicht auffallend groß zu werden . Jeder
Typ hat nämlich eine sogenannte „ Entwicklungsbreite " ,
zwischen deren Grenzen Größe , Gewicht uss . der einzelnen
Angehörigen des Typs schwanken . Erst in der Reifezeit
entscheidet es sich, ob sich der einzelne zur oberen oder
unteren Grenze hin entwickelt , und diese Entscheidung
kann wiederum erbbiologisch , aber auch stark durch die
äußeren Lebensumstände bedingt sein . Der nordische
Mensch wird z. B . zwischen 170 und 180 Zentimeter groß .
Hat er auf Vaters und Mutters Seite eine lange Reih «
besonders hochwüchsiger Ahnen , so wird er wahrscheinlich
sich der oberen Grenze nähern , vielleicht sogar wesentlich
über 180 Zentimeter hinauswachsen . Andererseits habe «
Dsi uns sicher die Kriege eine starke Gegsnauslese gehal¬

ten ; denn man bevorzugte früher die großen Soldaten ,
und die „ langen Kerls " boten zweifellos ein besonders
gutes Ziel . — Bliebe andererseits der Nachkomme nor¬
discher . ausaeivrocken aroßer Vorfahren an der unteren

Grenze der
'
Entwicklungsbreite des nordischen Typs , so

könnte man an krankhafte Störungen der „ inneren Sekre¬
tion " des Körpers denken : Vielleicht arbeitet die für das
Wachstum so wichtige Zirbeldrüse im Gehirn nicht richtig ?

Aber auch schwere Krankheiten in der Entwicklungs¬
zeit oder Unterernährung können das Wachstum hemmen .
Sicher wird ferner der , der eifrig Sport treibt und sich
ausarbeitet , größer werden als ein anderer Angehöriger
des gleichen Typs , der phlegmatisch der Ruhe pflegt . Der
Wachstumsreiz , der willkürlich aus die Muskeln und Kör¬
perorgane ausgeübt werden kann , sollte als maßgeblicher
Umwettseinfluß nicht unterschätzt werden . Allerdings
wird ein zierlicher , quecksilbriger westischer Körper dadurch
niemals zum hochgewachsenen Falen oder Nordier werden .

3V0 Jahre aus der Scholle
Deutschlands älteste Bauerngeschlechter .

Der sachlichen und aufopfernden Arbeit der Abteilung
Blutssragen im Reichsnährstand ist es zu danken , daß
wir heute endlich die authentischen Mitteilungen über die

ältesten deutschen Bauernsippen besitzen . In dem Sonder¬
heft Sippenforschung der Reichszeitung deutscher Erzieher
ist darüber erstmalig Aufschluß gegeben . Es sind gerade
die alteingesessenen Bauerngeschlechter , die es wegen ihrer
unbeirrbaren Treue zur heimatlichen Scholle verdienen ,
besonders herausgestellt zu werden . Denn jede dieser alt¬
eingesessenen Sippen ist ein Blatt aus dem Schicksalsbuche
des deutschen Bauerntums .

Das deutsche Bauerntum hat in den vergangeyen
Jahrhunderten seiner wechselvollen Geschichte viel durch¬
machen müssen . Um so mehr müssen wir anerkennen , daß
ihm keine fremde Macht seinen Lebenswillen hat nehmen
und ihm die Kräfte hat entziehen können , die den Bestand
und den Wiederaufstieg unseres Volkes ermöglichten . Alle

jene Bauerngeschlechter , die jahrhundertelang trotz Kriegs¬
not und Daseinskampf ihrer anererbten Scholle von Ge¬
schlecht zu Geschlecht die Treue hielten , und die gerade
durch die härtesten Schicksalsschläge nur noch fester an
die heimatliche Scholle gebunden wurden , sind für uns
stets die vorbildlich lebendige Verkörperung der Einheit
von Blut und Boden .

In den nachstehenden Angaben werden erstmalig
Mitteilungen über die ältesteingeseffenen Bauerngeschlech¬
ter Deutschlands zusammengestellt , soweit sie bisher über¬
haupt vorliegen . In einigen Fällen hat die Hof - und
Sippengeschichte dieser Bauerngeschlechter , die ein beson¬
deres Wachstum zeigen , bereits in sehr ausführlichen , per¬
sönlichen Sippenbüchern in vorbildlicher Darstellung ihren
Niederschlag gefunden .

Das Bauerngeschlecht Hienerwadel in Zimmern
in Baden ist seit 1487 nachweisbar erbeingeseffen . Schon
im Jahre 1462 findet sich in einem Zinsbuch eine urkund¬
liche Erwähnung . Die Hienerwadels sind ein biederer ,
kräftiger Menschenschlag , der nun schon seit Jahrhunder¬
ten den Boden bewirtschaftet . Der zähe Lebenswille die¬
ses selbstbewußten Bauerngeschlechtes ließ sie alle schweren
S '

ffcksalsschläge ertragen . Immer wieder rangen sich die
H nerwadels aus Not und Elend ihrer Zeit empor , durch
ra lose Arbeit und zähe Ausdauer hatten sie in Kürze
wieder eine geordnete Wirtschaft und gut bebaute Uecker
und Felder . Im Weltkrieg standen zwanzig Angehörige
dieser Sippe unter den Waffen und starben den Helden¬
tod . Sie liegen auf den Schlachtfeldern von Tannenberg ,
Beresina , Somme , Marne und Flandern . Es haben
weder Raubzüge und Brände , noch Kriege und Seuchen
das alte Geschlecht Hienerwadel von ihrer Scholle ver¬
treiben können . Bezeichnend für dieses gesunde und kraft¬
volle Bauernblut war immer die große Kinderzahl der
Hienerwadel . Außer den Bauern selbst gingen aus die¬
sem Geschlecht Aerzte , Architekten , Lehrer , Soldaten und
viele Handwerker hervor .

Die urkundlich nachweisbar älteste Sippe der Lan¬
desbauernschaft Hannover ist das Bauerngeschlecht
THeilmann , das seit 1438 erbeingesessen ist . Das Ge¬
schlecht wird aber noch erheblich weiter zurückzuverfolgen
sein , sobald erst weitere Quellen erschlossen sind . Es
handelt sich hier um eine Sippe , deren Hofgeschichte in
Buchform sehr ausführlich und mustergültig vorliegt .

Aus dem Einsiedlerhof ist das älteste Bauerngeschlecht
der Landesbauernschast Hessen - Nassau , die Sippe
Stallmann , seit 1588 eingesessen . In der weiteren
Umgebung des Hofes tritt der Name Stallmann heute
vielfach auf . Seine Träger sind Landwirte , Handwerker
und Beamte . Während des Weltkrieges standen acht An¬
gehörige der Sippe unter den Fahnen , drei davon waren
Offiziere . Im Dorfe selbst sind heute allein sechs Erb -
hiffe Stallmann . Ein weiteres schönes Beispiel einer
alteingesessenen Bauernsippe in Hessen -Nassau sind die
Scpberths . Die Nachkommen dieser Sippe sind seit 1604
weit über das ganze Reich verbreitet und umfassen heute
45 Bauern und Landwirte , 24 Kaufleute , 20 Handwerker ,
13 Beamte , 9 Juristen , 7 Pfarrer , 6 Aerzte usw .

Die Sippe des Kreisbauernführers Kramer ist seit
1610 in Lelbach in Kurhessen erbeingeseffen . Sie zeich¬
nete sich stets durch einen nüchternen und gesitteten
Lebenswandel aus , wodurch sie es zu ihrem heutigen !
Wohlstand und Ansehen bringen konnte . Die Sippe
Kramer hat sich immer durch gesundes , bäuerliches Den¬
ken ausgezeichnet . So fanden auch der Kreisbauernführer
und der Anerbe früh den Weg zu Adolf Hitler . Die Sippe
ist frei von Erbkrankheiten und als außergewöhnlich ge¬
sund zu bezeichnen . Auch das von den Frauen der ver¬
schiedenen Generationen zugeführte Blut ist gesund .

In derKurmark ist die Sippe des Bauern Salz -
Wedel seit 1540 erbeingeseffen . Sie ist die Verkörperung
des bewußten märkischen Bauerntums . Mit äußerstem
Fleiß und größter Sparsamkeit , mit Beharrlichkeit und
der Zielstrebigkeit , die diesem Geschlechts eigen ist , ist es
der Sippe immer wieder gelungen , trotz aller Widerstände
und trotz des mageren Brotes den Hof zu halten . Die
Nähe der Großstadt Berlin vermochte sie nicht von ihrem
gesunden , bäuerlichen Denken abzubringen , aus dem her¬
aus der Anerbe schon früh den Weg zum Führer fand .

Der Erbhof Lange kann urkundlich bis 1489 in
Oldenburg zurückverfolgt werden . Der Hof ist aber
bestimmt schon viel älter , da er zu den alten Siedlungen
an den Talrändern der Bäche gehört . Die vielen Funde
aus der Steinzeit , die in der Umgebung gemacht worden
sind , geben die Gewißheit , daß der Hof bis in die Früh¬
geschichte zurückgeht . Der Sippe Lange ist es gelungen ,
den Hof immer mehr zu vervollkommnen und ihn auf
seine heutige Höhe zu bringen . Die feste Verbundenheit
zwischen Blut und Boden kommt gerade bei diesem Hof
deutlich zum Ausdruck .

In Pommern befindet sich ein Hof schon seit 1539
im Besitz des Geschlecktes Ziemer , das sick ungewöhn¬

lich stark entwickelt hat . Bauern und Landwirte , OW, , »
Beamte und Lehrer , Kaufleute und Handwerker
heute mit Stolz den Namen ihres Ahnherrn . Im ZÄ
Starkow in Pommern konnten sogar e l f Sippen bis
Jahre 1508 den urkundlich gesicherten Nachweis über
Verbundenheit mit der Scholle führen . Aber es ist
großer Sicherheit anzunehmen , daß die Vorfahren die
elf Sippen , unter denen die Sippe Granzow die älteste
schon wesentlich länger in Starkow erbeingeseffen sj
Alle Anzeichen sprechen dafür , daß mindestens ein Z
der Vorfahren schon 150 Jahre früher in Starkow
wohnt hat . Dieses Festhalten am Boden ist eine E»
tümlichkeit der Niedersachsen . Es ist aus der GescM
bewiesen , daß der ostpommersche Küstenraum zy "
1250 und 1350 von aus Holstein und Hannover ei» ,
wandelten Bauern besiedelt wurde .

In der Landesbauernschast Sachsen - Anhalt
die Sippe Höft sogar seit 1391 erbeingeseffen . Sjx
das urkundlich nachweisbar bisher ältesteingeselft
Bauerngeschlecht Nord - und Mitteldeutschlands .

In der Landesbauernschaft Sachsen ist die
eingesessene Bauernsippe seit 1445 die Sippe Wej
man n . Das Geschlecht Weitzmann ist aber schon -
1445 ansässig gewesen . Der urkundliche Nachweis läßt
darüber hinaus vorläufig aber noch nicht führen . Z
große Zahl von über 400 Jahren eingesessenen Ba«„
gerade in Sachsen -Freistaat überrascht besonders , da tz,
in den vergangenen 150 Jahren die gewaltige industriell
Entwicklung die Landflucht ganz besonders begjj '

hat . In dieser Alteingesessenheit offenbart sich eine
bundenheit von Blut und Boden , die wir gerade in Es»,
sen kaum erwarten . In den schweren Zeiten , die tvohp
der Mehrzahl waren , und in den guten wahrten die Bi
ern treu das Erbe ihrer Sippe .

Das ältesteingeseffene Bauerngeschlecht Schftz
w i g - H o lste in s ist die Sippe B e rl ing - Jenffl
seit 1487 . Viele ihrer weitverbreiteten Nachkommen >>
weit über die Grenze Holsteins hinaus als kraftvolle P
sönlichkeiten bekannt geworden und weisen viele beriihO
Namen auf . Sie alle eint noch heute die Verbunden ^ !
des Geschlechtes und die Liebe zu ihrer Heimat . U,
Nachkommen können als Beweis gelten für die UM
wüstliche , in unseren Bauernsippen wurzelnde Kraft , d«
nicht nur die Heimat , sondern darüber hinaus auch dei
Ausland befruchtet haben .

Die älteste Bauernsippe Deutschlands , das
schlecht der Uebeler , besitzt ihren Hof in der LaM
bauernschaft Bayern und kann ihre Stammreihe ssz,
bis 1385 zurückverfolgen .

Sind Schweine wirklich ..Schweine?
'

D Seltsame Frage , nicht wahr ? Aber wer , der tägl«
/eine Küchenabfälle in den für die Schweinemästereien des
Lrnährungshilsswerks bestimmten Eimer wirft , hat M
schon den Kopf geschüttelt : „ Nein , was so ein Schl»
»lles zusammenfrißt !" und dann wie zur Bestätigung !!!
nickt: „ Na ja , ein Schwein bleibt eben ein Schwein "

, !«!
mit er dann ausdrücken wollte , daß ein Schwein M
verständlich verfressen und nicht sehr wählerisch ist m
außerdem jeglichen Sinn für Sauberkeit vermissen lq
Gegen das erstere will ich nichts sagen ; aber seitdem «
in einer der großen Schweinemästereien gewesen bin, ge¬
statte ich mir , über den letzteren Satz zu lächeln . Hier h!
man tatsächlich das Schwein zu einer Art „Stubenreinheit '

erzogen , womit der Beweis angetreten ist , daß feftgesch
rene Begriffe des Nachdenkens wert sind .

In dieser vorbildlich angelegten Schweinemästerei , i>
der die Schweine gegen Zug durch Luftkanäle an der M
geschützt sind und zweimal täglich frisches Stroh erhM
werden etwa 120 Schweine aufgezogen , deren Erlös da
Hilfswerk „ Mutter und Kind " zugeführt wird . In grch
zügiger Weise hat die Stadt , in deren Gebiet di

Schweinemästerei liegt , das ErnährungshrlDi
durch Ueberlassung und Umbau des GebäudekomplPi
unterstützt . Mit Hilfe der Stadt soll eine weitere Stall «
für ungefähr 400 Läufer — keine Zuchtschweine — gelmi
werden . Jedes dieser Schweine , das schlachtreif Mick
halb bis drei Zentner wiegt , trägt eine Nummer am O
Es bekommt das aus den gesammelten Küchenabfällen
dämpfte Futter in einem für den Appetit des Schwe»
schmackhaften Zustand . Ueberflüffiger Futteranfall wird»
Silos aufbewahrt , um dann in Zeiten der Knappheit v
wendet zu werden . 80 bis 100 Zentner Küchenabfälle !E
den hier monatlich von den Helfern der NSV . eingelieftsi
die mit einem für diesen Zweck besonders hergesteM
vierrädrigen Wagen , dessen Einsatzkasten mit dem E
Zeichen versehen ist , von Haus zu Haus ziehen , uw
Küchenabfälle einzusammeln . Die NSV . gibt für si
Haus einen Hartpapierkübel mit Deckel heraus , der im
brauch fast unverwüstlich ist . In der betreffenden C
hat der Hausbesttzerverein in dankenswerter Hilssbem

-

schaft für seine Mitglieder den Vertrieb übernommen .
Da auf diese Weise für die Schweinemästereien dr

Ernährungshilfwerkes reichlich Futter zusammenkommt , >

man dazu übergegangen , auch einzelne vom Ernähru «
Hilfswerk angekaufte Tiere den Kleintierhaltern zur V

zu übergeben . Als Entgelt für ihre Mühe erhalten sie "

Futter so reichlich zugemeffen , daß sie dadurch in der A

sind , für sich noch ein oder zwei Schweine mit aufzuzM
Damit die Kleintierzüchter , die schon früher die Abfälle E
sammelt haben , durch diese Arbeit der NSV . nicht bei»

teiligt werden , hat man jedem von ihnen bestimm
Straßen Angewiesen ; dadurch wird ihnen außerdem

"

der Aerger mit der „Konkurrenz " erspart . Wenn der si
tierzüchter mitunter Futterausfall hat , so wird ihm
Ernährungshilfswerk kostenlos die fehlende Qum
überlassen .

Wenn man bedenkt , daß früher die Küchcnab
deren Gegenwert eine tägliche Scheibe Brot aus i^ !
deutschen Volksgenossen gerechnet , ausmachen soll , eiB "

verlorengingen , so kann man den Werl dieser Arbei »
NSV . — in Erkenntnis der ernährungspolitischen
tung — erst richtig ermessen . Ehr . V

Feindesliebe . Aus einer Vorortstrecke der Land «"

Straßenbahn finden sich zwischen den verschiedensten Ren» ,
fromme Sprüche , die eine religiöse Gesellschaft angebrachl
So kann man ans der einen Seite lesen : „ Trunksucht m " ,
Menschen schlimmster Feind "

, und auf der anderen
'

„Liebet eure Feinde " . ,
40 Personen durch eine Explosion verwundet . Wie

Weehawken / New Jersey ) gemeldet wird , ereignete sich
einer dortigen chemischen Fabrik eine Explosion . Durch ^ ,
nachfolgenden Brand wurde die Fabrik vollständig verMch
40 Arbeiter und Arbeiterinnen erlitten zum Teil lem >>G
fährliche Brandwunden . Der Sachschaden beläuft sich. ,,,
250 000 Dollar . Das Feuer sprang auf vier Wohnhäuser
und legte sie ebenfalls in Asche, während der Dachstuhl >

nahegelegenen Schule schwer in Mitleidenschaft gezogen MG
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